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Zur AKsUefsrNUFsfrKge.
Der Verbannungsort des Kaisers.

Paris , 20. Febr. Der Malin meldet: In Regie¬
rungskreisen wird die Insel Curacao  nordöst¬
lich von Venezuela  als Verbannungsort des
Kaisers vorgeschlagen, wenn er das holländische Fest¬
land durchaus verlassen müsse. Das Verbringen des
Kaisers nach Holländisch - Jndien ist der
holländischen Regierung nicht er¬
wünscht. ^

Die „Times" meldet, daß ein holländischer Offi¬
zier beim diplomatischen Dienst, ein Neffe des Gra¬
fen Bentinck, mit einem Auftrag der hollän¬
dischen Regierung  an den Generalgouvcrneur
von Holländisch - Jndien  unterwegs sei.
Das Blatt vermutet, daß dieser Auftrag mit der
Kaiserfrage  in Verbindung stehe.

Holland bleibt fest.
(—) London, 19. Febr. Der Korrespondent der

Daily Mail in Amsterdam erfährt , daß jeder Ver¬
such, Holland einen Aufenthaltsort für den Kaiser
vorzuschreiben, als feindselige Handlung ausgenom¬
men wird. Die holländische Regierung ist bereit,
jede vernünftige Forderung zu prüfen, um einen Ort
zu finden, der als sicherer Aufenthalt für den Kaiser
anzusehen ist.

Rheinische Kundgebung gegen die Auslieferung.
s: Godesberg, 19. Febr . Zn einer machtvollen

Kundgebung gegen das Auslieferungsvcr-
langen,  sowie für die Erhaltung des Deutsch¬
tums am Rhein  gestaltete sich eine stark besuchte
Bürgerversammlung, die gestern im Festsaale des
Pädagogiums hier abgehalten wurde. Vertreter der
Deutschnationalen Volkspartei, Geschäftsführer Kün-
zel, verbreitete sich eingehend über die Auslieferungs-
sragc. Namens der Deutschen DemokratischenPartei
sprach Geschäftsführer Pippon über die Rheinland¬
frage. Unter stürmischer Zustimmung der Versamm¬
lung klangen seine Ausführungen dahin aus : „Wir
deutschen Frauen und Männer am
deutschen Rhein , wir halten die Wacht
am Rh  ein !"

Zum ArZedLNSNevLrKF.
Abstimmung über de« Friedensvertrag bis zum

15. März.
lz. Paris , 20. Febr. De r „H e r a l d" m e l d e t

aus New,York : Die Entscheidung über
die Ratifikation des Versailler Ver¬
trages fällt bis zum 15. März . Eine
Botschaft des Präsidenten an den
Senat ersucht nochmals um Beschleu¬
nigung der Abstimmung bis zu diesem
Tage . Auf diese Botschaft hat der S e
nat zustimmend geantwortet.

Wieder ein weißer Rabe.
— Haag, 20. Febr. Im amerikanischen Senat

erklärte Senator Homas, daß die wirtschaftlichenBe¬
dingungen des Friedensvertrages eine Verletzung der
vom Präsidenten aufgestellten und von den Verbün¬
deten angenommenen Prinzipien darstelle. Wilson
sei von den 14 Punkten abgewichen, um
seine Wahlversprechungenzu erfüllen. *

Unsere Valuta.
Eine frivole Irreführung.

: Berlin, 19. Febr. Das Wolffsche Telegraphen-
dureau meldet: Aus Holland wird verbreitet , daß
eine Haager Zeitung eine angeblich demnächst abzu¬
sendende deutsche Note veröffentlicht, in der Deutsch¬
land mitteilt, daß es zur Abwehr bestimmter For¬
derungen des Verbands den Staatsbankrott erklären
werde. Amtlich wird festgestellt, daß keine der¬
artige deutsche Note existiert noch je
beabsicktigt war,  und daß es sich lediglich um
eine frivole Erfindung handelt.

Haag, 20. Febr. Das Hollandsche Nieuwsburcau
«leidet: Wir haben sofort den Direktor der Haager
Nieuwe Courant um nähere Auskunft über die Ver¬
öffentlichung der angeblichen deutschen Noten ge¬
beten. Dieser teilte uns mit, er sei vermutlich das
Opfer eines Versuchs absichtlicher
Irreführung  geworden und glaube, daß auch
sein Gewährsmann irregeführt worden sei. Daß es
sich um eine Art Komplott handle, werde daraus
deutlich, daß er heute morgen eine neue Zuschrift
von Herrn Otto Autcnrieth in Durlach in Baden
erhalten habe, der ihm ebenso den Text der angeb¬
lichen Noten vertraulich zusandte mit einem Begleit¬
schreiben, daß diese Noten bald veröffentlicht werden
würden. Die ganze Angelegenheit scheine also ein
Versuch von deutsch nationaler Seite
zu sein, die eigne Regierung zu bekämp¬
fen  und die Verhandlungen über Kreditge¬
währung durch das Ausland zu ge¬
fährden.

Vorschläge zur Besserung unserer Valuta.
° ! Es darf empfohlen werden, daß die Ausland-

deutschen in den Ländern, deren Valuta der deutschen
gegenüber besonders hoch steht, von ihren Freunden
und Verwandten «ufgefoftert werden, ihnen aus¬
ländisches0*cü), wenn auch nur in kleinen Beträgen,

w heil Wr!« M.
PrrutzLfche LMdesVerfarrrmlrmg.
* Berlin , 20. Febr . In der gestrigen Sitzung der

Preußffchen Landesversammlungstanden auf der Ta¬
gesordnung die Erhöhung der Eisenbahn¬
tarife,  die Anträge betr. die Elternbeiräte,
die Verordnung betr. Auflösung des Abge¬
ordnetenhauses und Beseitigung des
Herrenhauses.  Zur Neuregelung der Schul¬
leitung begründete Abg. Lukaffowitz(D. N. V. P .)
seinen Antrag, daß diejenigen Lehrer, welche die
Mittelschullehrer- und Rektorprüfung abgelegt haben
und jetzt, durch den Krieg in ihrem Fortkommen er¬
heblich behindert, nicht mehr als "Schulleiter gewählt
werden, êine Anstellung erhalten, die den gebrachten
Opfern an Geld, Zeit und Gesurldheit bei der Vor¬
bereitung zu der genannten Prüfung entspricht. In
der Debatte über die Erhöhung der Eisenbahn-
t a r i f e wurde von den Rednern die Notwendigkeit
einer lOvprozentigen Erhöhung  aner¬
kannt, jedoch gewünscht, die dritte und vierte Wagen¬
klasse zu schonen, anderseits aber darauf hingewiesen,
daß der Eisenbahnbetrieb wirtschaft-
l i che r gestaltet werden sollte, da jetzt 30 Prozent
mehr Angestellte als vor dem Kriege beschäftigt
wären. Die Vorlage wurde einem Ausschuß über¬
wiesen. Ein Antrag der Deutschen Volkspartei,

baldmöglichst anzuordnen, daß die Preußffche Do¬
mänenverwaltung von der Abhaltung von W e i n-
Versteigerungen  bis auf weiteres absieht und
dieselben im ganzen Reiche zum mindesten auf ein
Jahr verboten werden, wurde dem Ausschuß für
Handel und Gewerbe überwiesen.
, In nächster Woche soll die Vorlage über die Aus¬

einandersetzungzwischen Staat und Krone  zur
ersten Lesung gestellt werden. Inzwischen soll die
preußische Verfasfungsvorlage dem Hause zugehen,
so daß die erste Lesung der Vorlage schon Anfang
März erfolgen kann. Im Anschluß wird der er¬
wartete neue Etat zur Beratung gestellt werden.

Die NmLMabl »sr ?s «Mlmrg.
4- Die Nationalversammlung  ist vom

Präsidenten Fehrenbach zum 24. d. Mts . einberufen
worden. Zunächst werden die Sleuervorlagen, die
noch unerledigt sind, zur Debatte gestellt werden.
Die Auslieferungsfrage wird die Nationalversamm¬
lung ans jeden Fall beschäftigen. Eine weitere Auf¬
gabe der Nationalversammlung ist eine baldige Be¬
sprechung unserer Ernährungslage,  da alle \
wissenden Instanzen darüber nicht im Zweifel sind, i
daß wir einer Katastrophe  auf diesem Gebiete -
entgegengehen, wenn das Ausland uns nicht durch :
Hebung der Valuta  hilft , denn ein Einkauf !
ausländischer Lebensmittel verbietet sich beim jetzigen j
Stande der Valuta , und durch die Abtrennung großer \
Agrargediete im Osten ist Deutschland nicht mehr in .
der Lage, sich selbst zu ernähren. Will sich das Par - !
lament nicht mitschuldig machen an der drohenden
Ernährungskatastrophe, so muß schleunigst gehandelt
werden. — Der Verfass ungsausschuß  der
Nationalversammlung wird sich in der nächsten Woche
bereits mit den Vorentwürfen zum necken Reichs¬
wahlgesetz, zum Gesetz über die Wahl des Reichs¬
präsidenten und zum Gesetz über die Errichtung eines
Staatsgerichtshoses befassen. Die Regierung legt
Wert auf baldige Entscheidung des Ausschusses, um
der Nationalversammlung noch vor Ostern die end¬
gültigen Entwürfe vorlegen zu können. — Der Aus¬
schuß für das K i n o g e se tz beginnt seine Bera¬
tungen am 19. d. Mts . und wird sich zunächst einige
Filme im Berliner Polizeipräsidium vorsühren lassen,
um Unterlagen praktischer Art für seine Arbeiten
zu erhalten.

Der Steuerausschuß der National¬
versammlung  setzte die Beratung des Reichs¬
einkommensteuergesetzesfort . Zur Frage der Höhe
des steuerfreien Existenzminimums,
das in der ersten Lesung auf 2000 Mark festgesetzt
worden ist, entwickelte sich eine längere Erörterung.
Es wurde beschloffen, die eingehende Beratung der
Frage des steuerfreien Existenzminimums (§ 19)
sowie den § 16, wonach dem Einkommen des Häus-
haltungsvorstandes das Einkommen seiner zu seiner
Haushaltung zählenden minderjährigen Kinder hin¬
zugerechnet wird , einem Unterausschuß zu überweisen.
Die Weiterberatung wurde vertagt.

MmdasbeiLergsrichts.
X Die Vorlage eines Gesetzes über die Ein¬

richtung besonderer Landarbeitergerichte für die länd¬
liche Arbeiterschaft nach dem Vorbilde der Gewerbe-
und Kaufmannsgerichte ist nicht beabsichtigt. Da¬
gegen befindet sich ein Entwurf über Arbeitsgerichte
in Vorbereitung , der auch für die Landarbeiter
Geltung haben soll und demnächst der Nationalver¬
sammlung zugehen wird.

§) ÄÄ Z ^ gerrdLsLttchtFgesetz.

§ Berlin, 19. Febr. Der Entwurf eines Jugend¬
gerichtsgesetzes ist so weit fertiggestellt, daß er dem¬
nächst dem Reichskabinett und dann der National¬
versammlung zugehen kann. In dem Entwurf ist
auch das materielle Jugendstrafrecht enthalten, sowie
die Verschmelzung der strafrechtlichen und vormund¬
schaftgerichtlichen Maßnahmen durchgeführt. In
strafrechtlicher Hinsicht gehen die Bestimmungen der
Vorlage dahin , daß der Beginn der Strafmündigkeit
auf das vollendete Alter von vierzehn  Jahren
hinaufgesetzt ist. Besonderes Gewicht, ist auf die
Ermittlung der Strafbarkeit  gelegt.
Jugendliche , die zur Zeit der Tat als in der Ent¬
wicklung zurückgeblieben oder geistig bezw. sittlich
unreif zu erachten sind, sind nicht strafbar. Die
eingehenden Voruntersuchungen hierüber liegen dem
Staatsanwalt , nicht dem Jugendrichter ob, der sich
hierbei der Mithilfe der Jugendämter usw. bedienen
soll. Wenn die Vorermittlungen Anklage und Ver¬
handlung als zulässig erscheinen lassen, so hat das
Gericht zu prüfen und zu erkennen, ob Erziehungs-,
Maßnahmen allein oder gleichzeitig auch eine Strafe
zu verhängen ist. An Stelle des Verweises tritt die
richterliche Mahnung . Die Schutzaufficht kann bis
zur Dauer von drei Jahren ausgesprochen werden.
Bei Bestrafung des Jugendlichen treten ähnliche

Milderungen ein wie im Paragraph 57 des Straf¬
gesetzbuchŝ außerdem kann auch Geldstrafe an Stelle
von Freiheitsstrafe erkannt werden. Ferner ist die
bedingte Verurteilung  vorgesehen , und
zwar in Form der bedingten Strafaussetzung. Dem
nunmehr offiziell als Jugendgericht bezeichnetcn

j Schöffengericht steht die Entscheidung über die Straf-
; taten zu, wobei als Vorsitzender meist der Vornmnd-j schaftsrichter fungiert, dem als ständiger Beisitzer je

eine in der Jugendfürsorge erfahrene männliche
und weibliche Person beigegeben werden. In der
zweiten Instanz sind zwei oder drei weibliche Schöf¬
fen vorgesehen. An Stelle der Untersuchungshaft
tritt meist anderweite Unterbringung . Bei den Ver¬
handlungen ist die Oeffentlichkeit ausge¬
schlossen,  die Verteidigung obligatorisch, und bei
den Hauptverhandlungen ist die Hinzuziehung von
Vertretern der Jugendämter oder Fürsorgevereine
nötig.

zu senden. So sandte ein Deutscher am Kap der
guten Hoffnung kürzlich einem Verwandten 50 Pfund
Sterling . Das ergab 12 000 Mark. Der Empfänger
konnte mit einem Teil Verbesserungen am Inventar
seiner kleinen Landwirtschaft vornehmen und zwei
Verwandten unter die Arme greifen. Drei Familien
gab dieser eine Auslanddeutsche mit ein»m für ihn
sehr kleinen Opfer neuen Lebensmut.

Weiler ist darauf hinzuweisen, daß zahlreiche aus
dem Kriege hcimgekchrte kleine Meister zwar Auf¬
träge und Material haben, auch Arbeitskräfte be
kommen, daß es ihnen aber am Arbeitsraum fehlt.
Es gibt viele stilliegende Betriebe. Sicherlich; aber
da kann nichts fabriziert werden, was das Ausland
in ausländischer Währung bezahlen muß. Das sind
Lagerräume für „kurzfristige Geschäfte." Darin
lagert nützliche und unnütze Ware so lange, bis der
Preis so hoch gestiegen ist, daß sie verkauft werden
kann. Als Miete wird der Eigentümer des Raumes
am Gcwmn beteiligt — welches Jntereffe hat er
daran , in seinem Lokal Werte durch Arbeit schaffen
zu lassen. Diese Räume sollen durch geeignete
Mittel der produktivcii Arbeit nutzbar geniacht Wer¬
dau. Die Besatzungsbehörden sind zu ersuchen, zu
s. her Arbeit geeignete, zurzeit von ihr belegte Werk,
räume nach Möglichkeit freizugeben. '

Einen vorzüglichen Plan gibt der belgische
Premierminister zur Hebung des Wechsel

kurses bekannt. Dieser Plan umfaßt die Gründung
eines Institutes für internationale
Papierausgaben.  Das Institut bringt Obli¬
gationen in Umlauf . Jeder Staat , der solche Obli¬
gationen verlangt , wird Garantien geben müssen
und sich einer Aufsicht bezüglich dieser Garantien zu
unterwerfen haben. Das System der freien Wechsel¬
kurse wird beibehaltcn . Die Wechselkurse werden
dadurch mehr in die Höhe gehen, da die großen
Märkte von dem Institut abhängen würden, das
vermittelnd und kontrollierend auftreten würde. Da
die Obligationen für den Ankauf von Rohmate¬
rialien  gebraucht werden, würden die Industriel¬
len, die diese Obligationen in Empfang nehmen, sic
bei Privatbanken diskontieren können, wodurch die
Obligationen Werte ersten Ranges sein würden. Die
Anfertigung von Papiergeld würde nicht zugegeben.
Diejenigen Staaten , die über ein Uebermaß von
Gold verfügen , würden Obligationen gegen Gold
annchmen können, damit der Ausfuhrhandel Erleich¬
terungen erfährt . Die Vorlage ist vor einem Monat
schriftlich zur Kenntnis Englands und Frankreichs
gebracht worden . Die dagegen aufgctauchten Be¬
denken sind beantwortet worden. Die inter¬
nationale Finanzkommission  wird sich
mit diesem Plan weiter besctiästigcn, und der Mini¬
ster hofft, daß man darüber zu einem günstigen
Schluß kommen wird.

i

Rsires somHLage.
Reichswehrminister Noske  befindet sich

zur Zeit in Hamburg und sprach gestern in einer
Versammlung der Betriebsräte ixnd sozialdemokrati¬
scher Parteivertreter über politische Verhält¬
nisse.  Er mutzte zugeben, datz die Erwartungen,
die weite Volkskreise an die R e v o l u t i o n geknüpft
hätten, durch die Tatsachen bitter enttäuscht
worden seien.

Zum ersten Mal seit Wiederaufnahmeder di p kö¬
rna t i sche n Beziehungen Deutschlands
zu Frankreich  begab sich der deutsche Geschäfts¬
träger D r. Mayer  ins Elysee zum Empfang, des
diplomatischen Korps.

Die amtliche Ernennung Poiueares  zum
Vertteter Frankreichs in der Wiedergutma¬
chungskommission  an Stelle Jonnarts wurde
gestern bekanntgegeben.

Ter Schatzkanzler erklärte im Unterhaus«, daß
Grotzbritannien an Rutzland  568 Millio¬
nen, an Frankreich 470y 2 Millionen , an Belgien
86^ Millionen und an andere Verbündete 71 Mil¬
lionen, also zusammen 1166 Millionen Pfd. Sterl.
Darlehen gegeben habe. y

Wie verlautet, hat Wilson  den bekannten jü¬
dischen Finanzmanu B a r u ch ersucht, als Nachfol¬
ger Redfields das Handelsministerium  zu
übernehmen.

Reuter meldet, datz die rusiischen weitzen Trup¬
pen Archangelsk  aufgegeben haben und auf

die Seite der Sowjetregiernng  getreten sind.
Der bekannte ForschungsreisendePearh,  zu¬

letzt Kommandant der amerikanischen Marine, ist
gestorben.

Krzberger.
Die Elberfelder Demokraten fordern Erzbergers

Rücktritt.
ita. Elberfeld, 20. Febr . Der Gesamtvorftanh

der Demokratischen Partei Elberfelds nahm gestern
folgende Entschließung an:

„Nach dem ungünstigen Bild , dasdie
Berichte über den Prozeß Erzbergev-
Helfferich von der Tätigte it des
Reichsfinanzmini st ers Erzberger er¬
gaben , erscheint dem Vorstand der
Deutsch - Demokratischen Partei El¬
berfeld  ein längeres Verbleiben Erzbergers im
Reichsfinanzministerium»/ nicht angängig ."

* Auch in den Kreisen der Regierungsparteien
machen sich nachgerade Strömungen bemerkbar, die
auf ein nicht zu verkennendes Mißtrauen gegen Erz¬
berger Hinweisen, das als eine Folge des lüsherigen
Ergebnisses des Erzberger -Helfferich-Prozcsses cwzu-
sehcn ist. Neben her obigen Entschließung der Elber¬
felder Demokraten finden wir in einer Reihe von
Zeitungen einen Aufsatz, der „Erzbergers
Ende"  überschrieben ist und dem wir folgende be¬
zeichnenden Sätze entnehmen wollen . Es handelt
sich um Erzbergers Beziehungen zu der Anhydat-
Ledergesellschaft  und seine gleichzeitige Stel¬
lung als parlamentarischer Aufsichtsrat der Kricgs-
ledergesellschaft. (Siehe den Schluß unseres Artikels
in der gestrigen Nummer des L. T .)

„Auf alle Fälle lag hier ein Konflikt
zwischen den Interessen des Volkes
vor , die der Abgeordnete  Erzberger wahr¬
nehmen sollte, und ein Konflikt mit den Interessen^
des Rechberg-Teilhabers Erzbergcr . Wer durch seine
persönlichen Verhältnisse solchen Jntereffenkonflikten
ausgesetzt war , war nicht zur Kontrolle der Kriegs-
lcder-Aktiengesellschaft berufen . Das hieß als Bock
den Gärtner spielen. Wir glauben , daß Erzbergers
künftige politische Karriere schon an dieser Doppel¬
rolle scheitern sollte (wie auch die Karriere andrer
Abgeordneten, die etwa Aehnliches getan haben soll¬
ten.) Verschlimmert wird die Sachlago noch durch
di? Ausnützung seines starken parlamentarischen
Einflusses zugunsten der ihm nahestehenden Firmen,
di? dadurch Vorteile hatten , die anderen Firmen
versagt geblieben, die nicht so talentvoll waren, Herr»
Erzberger an ihren Geschäften zu beteiligen. Durch,
die bisherigen Ergebnisse ist E r z b e r g e r t i e f i«
den Schatten gestellt.  Die Oeffentüchkeit
würde sich vermutlich schon jetzt viel stärker für seine
Entfernung aus der Politik einsetzen, wenn es nicht
gerade Herr Helfferich wäre , der sich dann das Ver¬
dienst daran zumessen würde . Man kann sagen, datz
Erzberger, trotz der bisherigen Ergebnisse des Pro -,
zesses, nur darum politisch noch nicht tot ist, weil
niemand den Politiker Helfferich dadurch noch leben¬
diger machen möchte. Von Erzberger und Helfferich
gilt das Wort : „Lastet die Toten ihre Toten be¬
graben!"

Die Eisenbahner.
* Koblenz, 20. Febr. Die „Koblenzer Zeitung"

glaubt eine größere Arbcitsfrcudigkcit in den Eisen¬
bahnwerkstätten feststellen zu müffen und schreibt:

Nach den bisher eingclaufenen Meldungen ist in
zahlreichen Eiscnbahnwerkstätten nach ihrer Wieder¬
eröffnung eine Besserung der Arbeitsvcrhältnisse ein¬
getreten. Die erste Lohnberechnung hat gezeigt, daß
die Arbeiter infolge des Akkordlohnes bis j«



15 Prozent mehr verdienen , als nach der
bisherigen Stundenbezahlung. Im allgemeinen ist
eine ständig« Steigerung der Arbeitsfreudigkeit fest¬
zustellen.

Die Eifenbahnerfahrpreise.
Infolge der drohenden neuen Erhöhung der Fahr¬

preise hat der Verband reisender Kauf¬
leute Deutschlands  beim preußischen Eisen¬
bahnminister erneut darauf hingewiesen, daß bessere
Ergebnisse der Eisenbahnen nicht mit den fortwähren¬
den Erhöhungen der Fahrpreise erzielt werden
können, sondern vor allen Dingen durch die Besse¬
rung der Verkehrsverhältnisse. Die Eisenbahnver¬
waltungen sollten sich durch gewisse Kreise, die heute
jeden Fahrpreis und sogar noch Wucherpreise be¬
zahlen, nicht täuschen lassen. Die wiederholten Fahr-
preiserhöhungcn müßten den Handel lahm legen und
in den Abgrund führen.
Die kstündige Arbeitszeit der daher. Eisenbahner.

München, 20. Febr. In dem zwischen der baye¬
rischen Verkehrsverwaltung und den Eisenbahnern
vereinbarten neuen Tarifvertrag , welcher dem
Reichsverkehrsministerium zur Begutachtung unter¬
breitet werden soll, ist statt der bisherigen wöchent¬
lichen Arbeitszeit von 44 Stunden eine solche von
48 Stunden  vorgesehen.

Oberlahnstein, den 21. Februar
Die Schilleranlagen,  die allerdings

den Namen Anlagen seit Jahresfrist mit Unrecht
tragen, werden jetzt mit großem Fleiß wieder in
Ordnung gebracht. Damit hat die Stadtverwaltung
dem Wunsche eines großen Teiles unserer Bürger
Rechnung getragen. Tatsächlich wird das Stadtbild

. durch die Instandsetzung dieser Anlagen, die für viele
in früheren Jahren fast das einzige schattige Plätz¬
chen in der heißen Sommerzeit waren, eine nicht zu
unterschätzende Verschönerung erfahren. Der Natur¬
freund aber wird erleichtert aufatmen und sich
freuen an den schön gepflegten Anlagen, deren grü¬
ner Rasen dann aber den schweren Stiefeln unserer
spielenden Jugend unbedingt entzogen werden muß.
Auch die ältere Generation ist einer drückenden
Sorge enthoben, da sie nun nicht mehr zu befürchten
hat, daß später ein geweihter Ort , an dem für sie
liebe Toten ruhen, zum Spielplatz werden soll. Und
wenn dann die Schilleranlagen soweit instandgesetzt
find, daß sie ihren Namen wieder in Ehren tragen
dürfen, möge jeder darüber wachen, daß sie nicht
wieder beschädigt werden und der Stadt immer als
Anlagen erhalten bleiben.

Vereidigung von Sachverständigen
durch die Handelskammer.  In der Wirt¬
schaftsausschuß-Sitzung am 18. Februar sind für den
HandelskammerbezirkWiesbaden öffentlich angestellt
nnd vereidigt: 1. als Sachverständige für
Kolonialwaren  Kaufmany Karl Groll, Teil¬
haber der Fa . Friedrich Groll, Wiesbaden, Goethe-
ftraße 13, Kaufmann Walter Fechner, Teilhaber der
M - Glaser & Co., Wiesbaden, Friedrichstraße 16; !
•l* als Musterzieher und Wäger  Kaufmann :
Josef Naß I ., Winkel i. Rhg., Hauptstraße 132.

nv. Prüfungsamt für Stenographen.
Ein stenographisches Prüfungsamt soll bei der Ham
delskammer in Frankfurt a. M. eingerichtet werden: !
jährlich sollen vier Prüfungen stattfinden. Mindest- !
Ostung ist 150 Zeilen. Preis der Prüfurtg 6 J ! \ j
bei außerterminlichcr Prüfung 12 <M.  lieber die 1
Leistungen wird ein Zeugnis ertellt.

ff Zur B e r u f s w a h l. Jungen Leuten, die *
Öte Landwirtschaft erlernen wollen, können Lehr- !
stellen bei der Landwirtschaftskannner für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden, Rheinstraße 92. nachge- i
wiesen werden. '' j

(? ) Staatsexamen.  Am 13. d. Mts . be¬
stand Lorenz Kapp  von hier sein philologisches '
Staatsexamen mit dem Prädikat „sehr g u t".

Der Bäuerliche  Ein - und Verkaussverein ;
hält morgen nachmittag 4 Uhr im „Heidelberger
Kaß" eine Versammlung ab, um die Beschaffung
von künstlichem Dünger in die Wege zu leiten.

X Volks - Unterhaltungsabend.  Der
heutige Volks-Unterhaltungsabend findet nicht im
„Stolzenfels", sondern im „Germania"-Saal statt.

X Das Theater Dietrich - Braud
gibt morgen 2 Vorstellungen im „Germania "-
Saal . Das nähere ist aus dem Inseratenteil zu er-
stchen.
"v.'iwsäjs

Sport.  Am Sonntag , den 22. d. Ms ., spielt
die 1. Mannschaft des Club Lahnstein gegen die 1.
Mannschaft des Turnvereins Braubach. Abfahrt
1.13 Uhr. ' ^ 7

° Der Sportverein  hat morgen mittag
1^ Uhr im „Kaiserhof" eine Mitgliederversamm¬
lung.

Niederlahnstein, den 21. Februar
° Das Lichtspielhaus Lahnstein

j bringt von morgen abend bis einschließlich Dienstag
, den Monumentalfilm- in 8 Akten „N e r o". Es ist

dies ein historisches Kolossalgemälde in dem etwa
5000 Personen, darunter die besten italienischen
Schauspieler Mitwirken und spielt im Jahre 40 nach
Christi Geburt.

° Unterrichtskurse im Weißnähen und
Schneidern beginnen am 1. März im Töchterheim
Brune -Engel. Die Kurse dauern drei Monate und
sind geeignet, in der heutigen Zeit des Kleiderstoff¬
mangels und der fast unerschwinglichen Kleiderpreise
den praktischen Sparsamkeitssinn bei der weiblichen
Jugend zu fördern. Aus diesem Grunde ist eine
solche:Einrichtung nur zu begrüßen, denn ein großer
Teil junger Mädchen und angehender Ehefrauen hat
im Flicken, Stopfen und Nähen heute nicht mehr
allzugroße Kenntnisse.

° Die vereinigten Fuhrleute Nieder¬
lahnsteins haben infolge dauernder Teuerung der
Futter -Artikel und Materialpreise ihren Tarif erhöht

au. Bahn - oder S chi ffs t r a n s p o r t?
Mit Rücksicht auf die bei der Eisenbahn zur Zeit
bestehenden Verkehrsschwierigkeiten ist wiederholt
angeregt und empfohlen worden, Baustoffe aller Art
auf große Entfernungen auf dem Wasserwege heran¬
zuführen. Diese Anregung ist als durchaus zweck¬
mäßig zu begrüßen. Nicht angebracht ist es jedoch,
Zement und Kalk auf dem Wassertvege in Kähnen
2. und 3. Klasse zu beziehen. Diese Käbne sind
zum Transport derartiger Güter nicht geeignet, da
sie sehr viel Wasser ziehen. Für Zement- und Kalk-
transporte kommen, wie auch auf der Eisenbahn, nur
vollwerttge Beförderungsmittel in Frage.

Braubach, den 21. Februar,
eu Großes Wegeprojekt.  Ein großes

Wegebauprojekt ist in letzter Zeit hier aufs neue auf¬
getaucht. Es handelt sich um einen Fahrweg, der
vom Kerkertser- nach dem Königstieler Weg ange¬
legt werden und die Bergwände des Walkenbergs
und des Ekerterbergs durchqueren soll. Die Länge
des Weges wird auf iy 2 Klm . .geschätzt. Der Weg
kommt vornehmlich den Winzern zugute, von denen
allerdings immer noch einige dem Projekt Schwie¬
rigkeiten machen, indem sic das nötige Land nicht
unentgeltlich abtretcu wollen. Der Weg würde näm¬
lich schon ohne Grunderwerb etwa 40 000 Jl  kosten,
das heißt die Erdarbeiten, ohne Mauern, . Gräben,
'>Meinung und Ueberschreibung. Bei den heutigen
Preisen und Löhnen ijt jedenfalls, sollte das Pro¬
jekt zur Ausführung kommen, noch mit einer wesent-
licken Erhöhung zu rechnen. Große Strecken von
Weinbergsland würden einer viel leichteren Bewirt¬
schaftung zugänglich, das gleiche läßt sich sagen von
den zu Ackerland sich eignenden Grundstücken am
Ekerter Berg.

eu Neue Einquartierung.  Nachdem
die Artillerietruppe abgerückt, trafen die an-
gesagten 2 Kompagnien Jägertruppen hier ein und
bezogen Quartier . Wie es heißt, sollen diese Trup¬
pen später nach Boppard verlegt werden.

ü O r t s z u l a g en. In der letzten Zeit haben
in unserm Kreise solgende Orte ihren Lehrern 900
Jt  Ortszulagen bewilligt. Oberbachheim, Winter¬
werb, Nastätten, Kestert, Rettershain , Reitzenhain,
Dahlheim.

ü B o n d er S chu l e. Am 23. Febr. nächsten
Montag , findet um 6 Uhr im Saal 2 der Schule
die zweite Elternversammlung  statt , wozu
alle Eltern der Schüler eingeladen werden.

ü Im Gewerbeverein  hält am 28. Febr.
abends 7 Uhr im Hotel Hammer Herr Dr . Schmidt
von der Rechtsschutzabteilungder Raiffeisenorgani¬
sation in Koblenz einen Vortrag über die neuen
Steuern . Da jedermann dafür Interesse hat, darf
man wohl auf einen guten Besuch rechnen.

° Die Spengler und Jnstallateur-
Zwangsinnung  des Krejses hält am
Montag , den 23. Febr. mittags 1 Uhr im Gasthaus
zur Marksburg ihre erste Hauptversammlung mit
wichtiger Tagesordnung ab.

Dachsenhausen, 21. Febr. Kriegsbeschädigten-Or-
ganisation (Zentralvcrband .) Zwecks Gründung einer
Ortsgruppe füe die Orte Dachsenhausen, Ober- und

Niederbachheim, Winterwerb, Gemmerich und Um¬
gebung findet morgen mittag 3 Uhr in D a chs e n-
hausen,  Gasthaus Heinrich Obel eine Versamm¬
lung der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
statt.

Camp, 19. Febr. Am Montag, den 23. d. Mts .,
vormittags 9A  Uhr , wird in hiesiger Pfarrkirche
Herr Oberlandesgerichtsrat Geh. Justizrat Marx,
Generaldirektor des Bolksvereins für das katholische
Deutschland, M.-Gladbach, über christliche Schule
und Erziehung sprechen. Es wird allseitig begrüßt
werden, in dieser wichtigen Frage, die augenblicklich,
auch durch die Wahl der Elternbeiräte, int Vorder-
gründe des Interesses steht, den angesehenen und
verdienstvollen Führer und Organisator auf diesem
Gebiete, sprechen zu hören. Darum sei allen denen,
welchen an derAufrechterhaltung der sittlich-religiösen
Erziehung unserer Kinder gelegen ist, nicht nur in
Camp, sondern auch in der Umaeaend, der Besuch
der Versammlung hiermit dringend"empfohlen.

St . Goarshausen, den 21. Februar
Auszeichnung.  Dem Amtsrichter, Ge

richtsrat Meuer  und dem Gerichtssekretär, Rech¬
nungsrat Wolf,  beide in St . Goarshausen, ist
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

Nastätten, den 21. Februar.
0 Der Hessen - Nassauische - Ge

m ein schaftsverein  hält morgen mittag 3
llhr im Hotel Guntrum eine Gemeinschaftskonferenz
und abends 8 Uhr eine Evangelisationsversammlung
ab. Daran anschließend sind in der Zeit vom
23—29 Febr . im Saale Maus - Oelsberg  nach
mittags 3 Uhr Bibelstunden und abends 8 Uhr
Evangelisationsversammlungen.

nv. Die Kartoffelernte  1920 . Das Sta¬
tistische Reichsamt veröffentlicht nunmehr seine nach
den Novemberermittelungen vorgenommene Zusam¬
menstellung über die Anbauflächen und Ernteerträqe
der Feldftüchte im Jahre 1919. Für die Kartoffel
ergeben sich danach folgende Zahlen : Anbaufläche
2,2 Millionen Hektar, Erntenienge insgesamt 21,4
Millionen Tonnen, vom Hektar 9,8 Tonnen; erkrankt
sind durchschnittlich 1,5 Prozent der geernteten Kar¬
toffeln. Die Kartoffelernte des Jahres 1919 ist seit
mehr als einem Vierteljahrhundert die zweitkleinste
gewesen, die. im Deutschen Reich gemacht worden
ist, auch wenn man die abgetretenen Gebiete mit un¬
gefähr einem Viertel der Gesamtmenge berücksichtigt;
selbst die Mißernte des Jahres 1896, die schlechteste
Ernte in den letzten 20 Jahren vor dem Kriege,
hatte noch einen Hektarertrag von 10,59 Tonnen auf-
zuwcisen gehabt, schlechter als die Ernte 1919 war
nur die Ernte des Jahres 1916, die einen Hektar
ertrag von nur 9,0 Tonnen erbracht hat. Berück
sichtigt muß beim Vergleich der jetzt ermittelten Zah¬
len mit früheren allerdings immer werden, daß vor
dem Jahre 1916 Ânbau und Ernte im Deutschen
Reiche nach anderen Erhebungsmethoden statistisch
erfaßt worden sind, die früher angewendete Erhe¬
bungsart hatte durchweg höhere Zahlen ergeben

- - - t-

Mih
Diez, 19. Febr. Mit der Frage der Fl ei sch-

Versorgung  des Kreiss, Unterlahn beschäftigte
sich dieser Tage der dazu berufene Versorgungsaus¬
schuß. Gewünscht wurde von der Bauernschaft der
direkte Aufiauf des Schlachtviehes durch die Metzger.
Die Erfahrung hat aber im Unterlahnkreise gelehrt,
daß dieser Weg z. Zt . noch nicht gangbar ist.' Auch
zur Bekämpfting des Schleichhandels kann auf eine
zuverlässige Kontrolle des Viehaufkaufs seitens der
Behörde nicht verzichtet werden. Nach längerer Er¬
örterung eimgte man sich auf einen Kaufpreis für
Rindvieh erste Qualität von 370 Mark im' Zentner
(wie auch im Kreise St . Goarshausen festgesetzt) und
für geringere Qualität auf 250 Mark. Der Ver¬
kaufspreis für Rindfleisch im Laden wurde auf 6,50
Mark pro Pfund festgesetzt. Gleichzeitig vereinbarte
man die neuen Preise für Kalb-, Hammel- und
Schweinefleisch.

rz Frankfurt a. M„ 19. Febr. Ein verwegener
Raubüberfall,  wie ihn die deutsche Kriminal-
stattsttk bisher wohl nicht zu verzeichnen hat, trug
sich heute vormittag gegen 11 Uhr hiev zu. Vor dem
Goldwarengeschäftvon Otto Bräutigam , Goetheplatz,
fuhr in rasender Fahrt ein Auto vor. In dem
gleichen Augenblick warf ein Herr, der vor dem Ge¬
schäft stand, mit einem schwereu Stein die Erker¬
scheibe ein, raffte alle erreichbaren Goldwaren im
Werte von 30 000 Mark zusammen und sprang mit
dem Raub in das Auto. Ehe sich der Geschäftsinha- '

wenigen Straßenpassanten von ihrem
Schrecken erholt hatten, sauste das Auto in rasender
Fahrt nach dem Roßmarkt und verschwand im
Straßentrubel . Das Auto hatten die Räuber kurz
vor der Fahrt ebenfalls gestohlen. Alle Nach¬
forschungen nach den Räubern hatten bisher keinen
Erfolg.

lz Kirchberg, 15. Febr . Bei einer durch 18 Gen¬
darmen und Polizeibeamten überraschend vorgenom¬
menen Revision wurden allein im Orte Biebern 400
Zentner Korn beschlagnahmt, die nicht zur Abliefe¬
rung gebracht waren.

lz Koblenz, 20. Febr . Pot Musher von der 9.
amerikanischenM . P .-Kompanie, der am 3. Februar
den Sergeanten von der 13. M. P .-Kompanie am
Hotel „Löwen" tötete und dann flütig wurde/wurde
in München eingefangen und in deutschen Polizei-
geŵ rsam gebracht. Er wurde verhaftet, als er
einem deutschen Förster das Jagdgewehr zu ent¬
reißen suchte. Der Gefangene wird der hiesigen
amerikanischenBehörde zur Aburteilung übergeben.
(Amaroc).

ss Höhr, 19. Febr . Infolge der umsichgreifenden
ansteckenden Grippe-Erkrankungen (Höhr hat zurzeit
300—400 Kranke), sowie der herrschenden Kohlennot
wurden die Schulen geschlossen und Vergnügungen
in geheizten Räumen untersagt.

Von den Münchener Hausfrauen.
: München, 19. Febr . In der Berufsorgani¬

sation der Hausfrauen hielt der Handelsminister
Hamm eine bemerkenswerte Rede, aus der wir fol¬
gende Sätze herausgreifen : Die sieben- und sicben-
einhalbstündige Arbeitszeit war ein kurzes Inter¬
mezzo, das nicht einmal schön war , weil es nicht
ehrenvoll war . Die Hausfrauen , die nicht einmal
einen fteien Samstagnachmittag kennen, sind be¬
rufen, als Mahnerinnen zu wirken. Es gibt keinen
Mann im Deutschen Reich und wäre er noch so reich,
der sich für reich genug halten soll, für sich, seine
Frau und seine Künder ausländische Luxus¬
waren  zu kaufe«. Wir müssen uns bewußt sein,
daß Armsein keine Schande ist. Wie sinnlos ist doch
gerade jetzt die Mode der h oche n D a m e n s chu h p.
Das sind Kokottenschuhe, die eine anständige Frau
nicht tragen sollte. Eine der wichtigsten aller Haus-
fraueutugendcn, diejenige der Sauberkeit,  gilt
auch für den Staat . Wir brauchen einen festen Bund
aller Anständigen und Vernünftigen, einen Bund
der i n n e r e n Gesundung und Gesittung.
Nur .solcher Geist kann aus dem Aschermittwoch
wieder ein Ostern für das deutsche Volk schaffen.
Einstimmig nahm die Versammlung eine Entschlie¬
ßung an, welche sich gegen das sinnlose Kaufen aus¬
ländischer Luxuswaren wendet.

Eine exemplarische Lustbarkeitssteuer.
lz Bensberg, 13. Febr . Der Gemeinderar be¬

schloß, für jede Tanzlustbarkeit 500 Mark, für die
zweite eines Vereins 1000 Mark zu erheben. Aus¬
wärtige Vereine zahlen sofort 1000 Mark.

Liebe Eltern , laßt eure Söhne -Musiker werde»!
8 München, 19. Febr . Ein Ausschuß der Kaffee¬

häuser, Kleinbühnen, Varietes und Singspielhallen
bittet durch Zeitungsanzeige das Publikum, von den
Forderungen der in den Aus st and getretenen
Musiker  Kenntnis zu nehmen. Sie verlangten
bei 75 Minuten täglicher Arbeitszeit einen Monats-
lohn von 480 Mark, bei 110 Minuten 600 Mark
und für 185 Minrtten täglich 910 Mark im Monat,

AAS htm  Paeteilederr.
Braubach, den 21. Februar.

Die Deutsche Volkspartei  hält heute
abend A8  Uhr im Hotel Hammer eine Versamm¬
lung ab. .

Vom Koblenzer Kunstleben.
Das Koblenzer Stadttheater  bringt

am Montag abend die französische Komödie „Die
Liebe wacht"  zur einmaligen Aufführung.
(Große Preise.) Wir verweisen auf unsre Notiz
„Der galante Deutsche in Nr . 42 des L. T.

Kammermusik. Morgen 11A  Uhr findet im
Stadttheater in C o b l e n z ein Kammermusik-Mor¬
genkonzert statt mit Werken vcyr Bach (E-dur-Sonate
für 2 Violinen und Klavier), Jos . Haas, Spohr
(D-dur-Ductt ). Das Konzert ist besonders inter¬
essant, da Professor K e s zum erstenmal in diesen
Morgenkonzerten mit Frau Henrich - Forst er
und Hermann Förster  zusammen auftritt . —

Roman von Ed. Wagner.
k ) _ Fortsetzung.

/,Sie haben recht, Mylady," sagte er nach einer
Weile. „Ich verdanke Ihnen mein Leben und ich
versprach Ihnen Vergeltung, wenn sich eine Gelegen¬
heit dazu darbieten sollte. Ich dachte nicht, daß die
Gelegenheit sich auf solche Weise finden würde. Ich
habe mir niemals träumen lassen, daß ein Mann,
viel weniger eine Frau , es wagen würde, Spiridion
in seiner Höhle aufzusuchen. Sie haben Ihren
Wunsch ausgesprochen, und ich will versuchen, ihn
zu erfüllen. Sie sollen das Leben des Dieners haben,"
und er zeigte auf Briggs. „Auch will ich Ihnen
diesen Herrn geben," und er deutete auf Mr . Kollys.
-<©ie sollen sogleich mit verbundenen Augen zu der
Stelle gebracht werden, wo sie gefangen genommen
wurden."

Das Mädchen betrachtete Kolys schweigend; dann
wandte sich ihr Blick zu Lord Kingscourt und ruhte
eine Weile auf seinem ernsten, hübschen Gesicht. Das
Blut stieg chm in die Wangen, als chre Augen mit
dem wundervoll milden Glanz den seinen begegneten,
und sein Herz bebte, wie es noch nie unter dem Blick
einer Frau erbebt war.

„Und der andere?" fragte das Mädchen. „Was
zoll aus chm werden?"

„Er ist ein reicher englischer Lord, der ein enor¬
mes Lösegeld zahlen kann. Ihn kann ich nicht frei¬
geben," erwiderte Spiridion . „Wir haben in der
letzten Zeit schlechte Geschäfte gemacht. Nur selten
kommen Reisende ohne genügende Bedeckung dieses
Weges. Diese Beute wäre zu groß, als daß ich
ste ohne Weiteres aufgcbcn könnte. Ich werde für
den Herrn Engländer vierzigtaufend Pfundsterling
bekommen, oder er soll sterben!"

Das Mädchen sah Spiridion mit ihren großen
strahlenden Augen an.

„Könnten Sie wirklich Ihr mir gegebenes Ver¬
sprechen brechen?" ftagte sie. „Nein, Spiridion , ich
glaube nicht, daß Sie Ihrem Schwur treulos zu wer¬
den vermöchten! Ich verlange dieses Lords Leben
aus Ihrer Hand, ebenso das der beiden anderen!"

Spiridion wurde unruhig und ging gedankenvoll
auf und ab.

Seine Leute warteten in respektvollem Schwei-
gen. Sie betrachteten ihren Hauptmann mit einer
gewissen Ehrfurcht und wägten nicht, ihst durch eine
Frage oder irgend welche Kundgebung zu stören; aber
üe glaubten nicht, daß er Lord Kingscourt fteigebenwürde.

„Sic verlangen zuviel, Mylady," erklärte Spiri¬
dion unschlüssig. „Sie retteten ein Leben; ich biete
Ihnen dafür ztvci. Ist das nicht annehmbar?"

„Als Sie mir Ihr Versprechen gaben," entgeg¬
net« das Mädchen ruhig, „als Sic schwuren, bei.
allem, was Ihnen heilig ist, dachte ich nicht, daß Sie
einst, wenn Sie Ihr Wort einlösen sollten, zau¬
dern würden, um die Zahlung Punkt für Punkt
abzuwägen!" gab sie zurück.

Spiridions Augen funkelten. Es herrschte tiefe
Stille . Das Mädchen machte eine Bewegung, sich
zu cnffernen.

„Spiridion hat sein Wort nicht gehalten!" sprach
sie. „Ich will gehen, da Sie Ihre Leben und Ihren
Schwllr so gering schätzen!"

Und sie wandte sich und schritt rasch dem Aus¬
gang der Höhle zu.

„Halt !" rief der Hauptmann da rauh . „Kei¬
nen Schritt weiter, es gilt Ihr Leben! Ich kann
— ich darf meinen Schwur nicht brecheil! Wenn
Sie denn diese drei Leben von mir begehren, so
nehmen Sie sie! Sie gehören Ihnen ! Meine Schuld
ist mir teuer geworden, aber sie ist nun bezahlt!"

Des Mädchens Gesicht leuchtete aus. «

„Ich wußte, daß Sie Wort halten würden!" rief
sie. „Ich danke Ihnen , Spiridion ! Die Erinnerung
an diese gute Tat wird Ihnen in späterer Zeit von
größerem Wert sein, als das Löscgeld, welches Sie
hätten erhalten können."

Sie wandte sich an die Gefangenen und sprach:
„Haben Sie gehört? Sie sind ftei, — Sie

alle drei! Spiridion gibt Sie ohne Lösegeld frei!Kommen Sie mit mir !"
„Halt !" rief Spiridion wieder. „Diese Män¬

ner sollen in Freiheit gesetzt werden, aber ihre Augen
müssen verbunden werden, und meine Leute sollen sie
zu der Stelle bringen, Ivo sie gefangen genommen
wurden. Dies soll sogleich geschehen. Diese Vor¬
sichtsmaßregel ist notwendig, damit sie den Weg
zu unserm Versteck nicht kennen lernen."

„Da SiB die Männer sogleich und ohne Ver¬
letzung entlassen wollen, habe ich nichts mehr zu
erbitten," sagte das Mädchen. „Meine Aufgabe ist
erledigt. Spiridwn , ich danke Ihnen nochmals, Mein
Vertrauen zu Ihnen war nicht vergebens. Ich will
gehen."

Ehe der Hauptmann etwas erwidern konnte, trat
Lord Kingscourt vor. Seine Hände waren noch auf
den Rücken gebunden, sein Gesicht war bleich vor
Auftegung, aber seine Augen waren voll inniger
Dankbarkeit.

„Mylady ", sagte er, „lassen Sie mich Ihnen dan¬
ken von ganzem Herzen für den Dienst, den Sie inir
heute erwiesen haben. Ich werde Ihre herbische
Tat Ihren edlen Mut und Ihre Selbswerleugnung
nie vergessen, die Sie an diesen Platz fiihrte, um drei
Menschen zu retten, die Sie nie gesehen hatten.
Möge der Himmel Ihre edle Tat belohnen, möge
der Himmel Sre segnen, toie ich es tue!"

Er verbeugte sich tief und ehrfurchtsvoll vor ihr.
Auch Kollys sprach seinen Dank in warmen Wor-

teix  aus und Briggs dankte ihr m englischer Sprache

für die Erhalttmg seiner ihm so schätzenswerten
Ohren.

Zur Verwunderung Lord Kingscourts und Kcll-
lys schien sie das Englische ebensogut zu verstehen 7
wie das Griechische.

Spiridion beobachtete finster die Szene. In sei¬
nen Augen lag ein unheimliches Brüten , ein selt¬
sames Glimnien von Eifersucht und Wut.

„Ich habe mein Versprechen erfüllt," hob er
jetzt an, „oder ich werde es getan haben, wenn ~
diese Männer frei sind. Sie sind gerettet! Aber Sie,
Mylady, wer wird Sie retten?"

„Wie meinen Sie das?" fragte sie ruhig.
Und er antwortete ihr:
„Ich meine, daß das Geheimnis unseres Ver¬

stecks in Ihrem Besitz ist; ich meine, daß das Leben
und die Sicherheit von diesen zwei Dutzend Burschen
auf der Zunge einer Frau liegt; ich meine, daß
mein Leben, das Leben, welches Sie einst retteten,
in Ihrer Gewalt ist. Soldaten durchstreifen nach uns
das Land; ein Preis ist auf meinen Kopf gesetzt.
Aus all diesen Gründen darf ich Sie nicht frei
gehen lassen!"

„Das ist ein Wort !" fiel der Leutnant ihm in
die Rede. „Nein, sie darf nicht gehen, damit sie
nicht verraten kann, wo unsere Höhle ist!"

Die bisher finsteren Gesichter der Räuber klärten
sich auf.

Ueber das Antlitz des Mädchens flog ein Schal-
ten von Bestürzung, aber nicht von Furcht.

„Sie können nicht denken, daß ich Sie verraten I
werde? sagte sie. „Was würden Sie gewinnen, f,
wenn Sw mich hier gefangen hielten? Ist das Ihr , Y
Danfbarkelt, Spiridion ? Sie wollen mich bestäu-
dig gefangen halten, weil ich Ihr Geheimnis kenne?
Fch hatre Ihnen mehr Großmut zugetraut !"

(Fortsetzung folgt.) ;
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Letzte Nachricht?«.
Die Einberufung der Nationalversammlung.

8 Berlin , 20. Febr. Die Nationalversammlung
ist vom Präsidenten Fehrenbach auf den 25. d.
nachmittags 2 Uhr, einberufen worden. Zunächst ist
beabsichtigt, alle noch unerledigten Steuervor¬
lagen  zu beraten. Am Tage des Wiederzusam¬
mentritts stehen Kleine Vorlagen auf der Tagesord¬
nung.

Prozeß Helferich Erzberger.
X Berlin, 20. Febr . Zu Beginn der heutigen

Sitzung bezichtigte der Rechtsanwalt  Alsberg
Erzberger  in vielen Fällen der Unw ahrh  eit
vornehmlich im Falle Richter, ferner im Falle
Thyssen, wo er behauptet habe, erst nach dem Ein¬
tritt in den Aufsichtsrat mit Thyssen bekannt gewor¬
den zu sein, was durch den Fall Kowatsch sich als
unwahr herausgestellt habe. Ferner habe er die
Unwahrheit gesagt im Falle Wolfs,  da er Wolfs
im Oktober 1919 40 Millionen zur Verfügung ge¬
stellt habe; auch damit, daß er geäußert habe, im
April 1917 von Bethmann Hollweg  nach
Wien geschickt worden zu sein, wofür man den ehe¬
maligen Reichskanzler als Zeugen laden möge. Un¬
wahr sei auch seine Aeußerung zum Kanzler Beth¬
mann im Juli 1917, daß er die Juli -Resolution
nur eingebracht habe, um ihm eine tragfähige Mehr¬
heit zu verschaffen, tvährend er zu dem Abgeord¬
neten Stresemann geäußert habe^ er habe sie ein¬
gebracht um Bethmann zu stürzen.

Diesen Behauptungen gegenüber äußerte sich
Erzberger  zunächst über den Fall Wolfs, und

zwar in sehr erregtem Ton. Er erklärte dazu, daß
das Reich nicht mit der Firma Wolfs, sondern mit
Delbriick-Schickler einen Vertrag abgeschlossen habe,
wonach diesen zur Beschaffung von Petroleum
IN Holland  40 Millionen aus Reichsmitteln zur
Verfügung gestellt worden seien. Unter den Firmen
die damals als Zahlungsmittel eine Reihe Akten
beschafft hätten, die sonst nicht zu erlangen gewesen
wären, hätte sich auch die Firma Otto Wolff be¬
funden. Er verwahre sich dagegen, daß man hier
die Auslandsgeschäfte des Reiches erörtere und Fir¬
men durch Namensnennung diskreditiere.

Hierauf wurden drei Zeugen in der Angelegen¬
heit der A n h h d a t -Aktien vernommen. Erz-
b e r g e r bestritt die sich widersprechendenAussagen
zum Teil auf das heftigste.

Große Beachtung fand im Saal die von Helfferich
erlangte Feststellung, daß Erzberger  in seiner
Steuererklärung seinen Besitz von Anhydataktien mit
115 v. H. festgesetzt habe, obwohl der K u r s s e h r
viel höher  hätte sein müssen, da die Gesellschaft
hn vorigen Jahre 20 v. H. Dividende  gab.
Erzberger beeilte sich denn auch durch eine Erklä¬
rung, daß das Reichsfinanzministerium nur nach
den notierten Kursen Erklärungen abgebe, diesen
Eindruck zu verwischen. Weiterer Bericht folgt.

Der Zölibat der bayerischen Lehrerinnen.
München, 20. Febr. Der Lehrerausschuß des

Landtags hat mit 15 gegen 11 Stimmen die Regie¬
rungsvorlage abgelehnt, wonach den Lehrerin¬
nen  auf Grund des Artikels 121 der Reichsverfas¬
sung die V e r h e i r a t u n g erlaubt sein sollte. Wenn
der Landtag diesen Beschluß bestätigt, wird der
Staatsgerichtshof die Streitfrage zu lösen haben.

Tie Totenzügc aus Sibirien.
Wladiwostok, 19. Febr . In der letzten Woche

haben die Flüchtlingszüge auf der sibirischen Bahn
fast alles rollende Material in Beschlag genommen.
Obwohl die meisten der Züge 500. bis 1000 der
Flüchtlinge aufnahmen, kamen sie doch in. Wladi¬
wostok nur mit etwa 100 bis 200 Lebenden an, da
die Mehrzahl unterwegs dem Typhus  oder ande¬
ren Krankheiten erlegen war . An der ganzen Bahn¬
linie entlang liegen die Leichen  dieser Unglück¬
lichen, die, nachdenr sie unterwegs gestorben, aus
dem Wagen geworfen wurden. In den Erdhöh¬
len sollen sich noch 5 0000 dieser Flücht¬
linge  befinden, unter denen die Blattern und auch
der Typhus sehr stark aufräumen . Trotz der ftar-
ken Kälte entbehren die meisten Flüchtlinge aller
Unterkleider und verfügen meist nur noch über einige
Lumpen. Der amerikanische Rote-Kreuz-Offizier
Oberst Teusler hat eine Hilfsexpedition zusammen¬
gestellt, damit der Betrieb der Eisenbahn für die
Flüchtlinge auftecht erhalten werden kann.

Hauptschriftleiter : Otto Richard Wanninger-
Verantwortlich für den politischen und allgeme ' nen Teil:
Otto Richard Wanninger, für  den lokalen und
vermischten Teil Karl Schmidt,  für den Anzeigen-
*ud Reklameteil M . Rausch ,̂ sämtlich Oberlahm 'tein.

Druck und Verlag der Vuchdruckerei Fr . Schicke !,
Inh . Fr. Rohr)  Oberlahnstein.

«ottesdienstordnvngi« Oberlahnpet«.
in der PiarrurH « zum dl. Marm -us.

1 stastenseunt»« den 22. Februar 1920.
7 U~r Eü Messe; 7®4 Uhr Gymnas,almesse;

^ ^ r Scbvlweffe mit Predigt ; i0 >/4 Udr Hochamt mtt
Predigt . Nachm. 2 Uhr Kcr,ijweaandacht

Dienstags und Freitags »bends 8 Uhr find die
Fapenandnchtcn : Dieu- tag schloß! sich an diese Andacht
die Pnvalande .cht zum hl Ant,uius an.

Am höchsten Sonntag beginnt die österliche Zeit für
unsere Pfarrei . Znr bl Osterdeichte werden einaeladen
str den nächsten SamStaa und für die Beichllagr der
nächsten Woche sämtliche Mädchen , riarmvtlich die Mit
«lieber der Marianischen Congregatton . der Jungfranen-
Bruderschast und des Vereins kathol kaus männ . Gehil¬
finnen und Beamtinnen.

Gottesdienst-Ordnung der eoangel. Gemeinde.
Sonntag Jnvocavit

vormittags 10 Uhr: PredtgtgottsSdienst. ll »/4 Uhr:
rkindergottesdienst. Mittwoch 81/* Uhr : Fastenpndigt.

Frottag 8 /, Uhr Frauenchor.
Gottesdienst-Ordnung in Niederlahnftei«.

Sonntag, den 22 Februar 1920. 1. Faitensonntag.;
6'/, Uhr Früdmesse in der Barbaraktrche, 8 Uhr hl.

Meffe 9l/t Uhr Hochamt mit Predigt, ll Uhr Kinde»,
nieste in der Bardarakirchr. 2 Uhr nachmitt. Christen¬
lehre. danach Beerdigung deS f Heinrich Clbert. b Uhr
Austenpredigt " <

Montag 7’/4 Uhr Cxequienamt für Heinrich Elbert.
Freilag 5 Uhr nachmittags Kreuzmegandacht
Am nächsten Sonntag kann wieder Gottesdienst in

der Jnbanuiskirche sein. Die Frühmesse in der Bar-
»oralirche wi'd dann um 7 Uhr morgens sein und der
ibxtgc Gottesdienst eine halbe Stunde später-

Oblatenkloster AllerheMgevberg.k
Sonntag, den 22. Februar >920

S Uhr hl- Messe. Nachmittags 3 Uhr Andacht mtt
:8r«l»ig».

Gottesdienst -Ordnung in Bravbach.
A v ast « e tische Un  cht

Sonntag , bet! 22 Februar 1920. Jnvocavit.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst Abends

Uhr : Predigt , Beicht und heit Abendmahl
Dienstag abend  8 !% ; Missions-Abend Vor-

ttflfl des H Missionsinspettos Knool- tertin über die
Mission in Japan Mit Lichtbildern. Eiarrrtt 50 P g
K.nber 20 Pfg.

ktatho lische Kirche
Sonntag , den 22- Februar ,920. j . Faster.sonntag

7 lii  Uhr Früdmesse 10 >1pr Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr Fastenoudachr

SklMMischuze«.
Die nächste Mntterberatungsstunde findet in der

Kleinkind,erschule zu Braubach am
Donnerstag, den 26. Februar 1920.

nachmittags von 1 Uhr ab
statt, wo der leitende Arzt den Müttern unentgelt¬
lichen Rat in der Pflege und Ernährung ihrer
Kinder erteilen wird.

St . Goarshausen, den 20. Februar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V. Zaun,  Regierungsrat.
Die nächste Mutterberatungsstunde findet im

Rathaussaale in Camp am
Freitag, den 27. Februar 1920

nachmittags von 4)4 Uhr ab ,
äatt , wo der leitende Arzt den Müttern unentgelt¬
lichen Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kin¬
der erteilen wird.

St . Goarshausen, den 20. Februar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

_ I . V-  Z a u n , Regierungsrat.

Bclr. Itafüjiräer7 ~
Diejenige« Steuerpflichtige» w-lche noch mir

der Umsatzsteuererklärnng für das Kaftst- erfahr
1919 im Rückstand» sind, werden hierdurch aukge
fordert , dies b s spätestens zum 25 d. Mts.
nach»uho!en, widrigenfalls der der Veranlagung der
in Nr . >7 des U Si G angevroh-? Zuschlag von
!0 Prozent .der Breuer ansirlegt werden wird.

Oberlahnstein. de« 19. Februar 1920.
Der Magistrat:

_ (llmsotzstkueraml).
Bekanntmachung.

Betrifft : Elternbeirat der Freiherr von
Steinschule

A« 6mm, A« 22. Mur d. 3.
siüdtt LiichAftfkßS1 Hit*

Saale i? der Freiherr von Steinschuleiie2. MmmsWmllW
zur Bordereiwrg der Wohl dcd Elle-nbkiratS statt.

Ich lade hierzu dar wahlberechtigten Eitern
höflich!! ein und bemerke, daß in dieser Verfallt -n
lang der WMoorstand zu wählen ist. — Die
Wad ! des Elternbeirats selbst findet erst am
Sonntag , den 14. März flati. Die Einrei¬
bung der Wahlvorschlägr hat Zeit bis zum 4.
März.

Oberlühnstsiu, den 16. Februar 1920
Rektor Ruckes

WhülilillllOftiüliil.
Age«ki»e OrisSranienlujft

6t. Gimht»skil.
In der Ausschuß S tzunq vom 85 1. 1920

wurden nachstehende Satzungsänderungen beschlossen
In Z 19 auf Seite 10 muß es heißen:

1. weniger als 3 Mark einschließlich der ohne
Entgelt beschäftigter, Lehrlinge 1 (I. Stufe ).

2. bis einschließlich5 Mark . , (II . „ ),
3. w . 7 „ (HI. „ ),
4• ( " 9 » - - (IV . ., ),
5 . mehr als 9 ,, . . . (V. „ )

Hiernach wird der Grunvlobn bis auf weiteres
festgesetzt:

für die Stufe la und I auf 2 Mark,
II , 4 „

ff ff ff in ff 6 K
»ff ff (V ff 8 „
ff ff « V « 10 „

Das Krankengeld betrag! 50 Prozent des
Ärundlohnes für jeden Nibeit-Kag vom 4 Tag ab.
Für die ohne Entgelt beschäftigten Lehrlinge wird
Krankengeld nicht gewährt.

Der 8 44 aus Seile 17 erbäll folgende Fassung:
Die Küffend ikräge werden aus sechs Hundertstel
des im tz 19 festg setzten Grundlohnes festgesetzt
und je für eine Woche berechnet. Sie betragen:
für die Stufe Ia (Lehrlinge ohne Eiitgli ) 0 54 Mk.

« ff t> I .0 .72 „
w » « H 144 „
. « » HI . 2 16 „
» » » IV . 2 88 „
, » « V . . . . . . . . 360 „

St . Goarshausen , dm 18. Februar 1920.
Akgemeine Ortskraukrnkaffe.

Der Vorstand.
Die Herren Arbeitgeber werden um Einreichung

von Liste» der beschäfliglen Kaffenmitglieder ge¬
beten, aus welchen die Lohnserhälkniffezum Zweck
der richtigen Skuteneint ilung zu ersehen sind. [36

5-6ziBMrwolnog
mit Zubehör , eventl mit Gartenanteil per l,
April oder später in Ober - oder Niederlahn-
stem zu mieten gesucht.

Gefi . Angebots unter Nr. 896 an die
Geschältstelle erbeten

Fnssbodenöll
Prima bussbodenöl stets vorrätig . j9n

»Froenmoen nitmio.

Gestern starb der einzige Sohn seiner Eltern,Herr
i  Hel « EM

dahier , im jugendlichen Alter von nur 20 Jahren.
/ Der früh Verstorbene hat seine Lehrzeit bei uns

bestanden , war seit Beendigung seiner praktischen Aus¬
bildung als Techniker bei uns -tätig und war uns durch
seine Intelligenz , grosse Strebsamkeit und regen Fleiss
wert geworden , wie er wegen seines gefälligen freund¬
lichen Wesens von allen Mitarbeitern geschätzt war.

Wir bedauern mit seinen Angehörigen , die so
schönen Hoffnungen mit ihm begraben , seinen allzu
frühen Heimgang herzlich und halten ihn in gutem
Andenken.

Sie Dlrttei,ProKnristei,
Heil und Meiler der Firma

Sirassenwalzeieirieü vorm.B.ReiM.
I8i ©ll » ss8ahnstöia , den 20. Februar 1920

Gr (indl . konservat

rai?
wird erte 'It

Wiüy * 6 ns
Wilheimstrasse 11.
Empfehle mich im

Kleider macnen
io und ausser dem Hans*
Näheres NiedHrlannstein,
775 Emeer -st.»». 58

Für mein Gemiseht-
warangesehäft sucht-
ich zu Ostern einen

Lebrllas
mit guter Schulbildung

H. J. Peters,
Inh . G. Bleutge,

Nastätten

gesucht , Piaa Phil . Nies.
Niüderialtnatein,

_ Rh inctra ŝe 83iJ.IlMifief
i gesucht . N . - Lfthr,stein
> Bahnhofstrasse4 [87t
z Wir «Dch.-n eia ehrlich“».
| sauberes- ÜSädohtsn [895
| für alle Hausa beit . Aus
( bildang in WeissDähon und

Schneidern wird gewährt
I Tö hterheim Brune Engel,

N -Lahn °tein . Emser tr , 51
Auskunft umsonst bei

iciiwertiöriakeli§
Ohrgetäusch, nervösen

Ohreuschmerr n. Glänzend
Anetketmangen . Sanltas-
Depot Halle a. 8. 202 b.Holzversteims.

Bomicrflai teil 28. FeDnar vorn, ll |a
anfangend , werden im Singhofer Gemeindewald
in verschiedenen Distrikten

38  EicheDSiirae von 64# Festst.
darunter Stämme von 80 cm. und mehr
Durchmesser , Höchstgehalt von einem
Stamm 4,77 Festm .,

136  Fichieisiämie von 45  Fsind.,
60  SinnenI. n. II. 0.

öfienttich meistbietend an Ort und Stelle ver¬
steigert . Das Holz liegt auf guter Abfahrt.

Zusammenkunft um 11  Uhr vormittags
am Bürgermeislerbüro 884

Singhofen , den 16 . Februar 1920.
Der Bürgermeister:

__ Winter. _

Sämereien!
Empfehle sämtliche Feld - u . Gartensämereien ',

sowie deutschen und ewigen Klee . [911

Wilh. Froembgen Nachflg.
Ftlztuiäts

empfiehlt in grosser Auswahl und preiswert des¬
gleichen meine
Herrn- & Knabenanzüge

J - Hastrich , Niederlahnstein.

Marmelade!
Frischobstmarmelade  sowie reines

Apfelkraut  wieder eingetroffen . [911

Willi.Froembgen Nachflg.
SfiiDdeimidchenDEr e“Bohrmaschine

für Schlosser , noch
guterhalten zu kaufen
gesucht . Näheres Ge¬
schäftsnebenstelle Na¬
stätten , Adolfsplatz 2.

Garien
■m kaufeu oder ra mieten
gesackt. LKcü*. Em ,>,
Villeapi-omenade4. [8 t)

Ordeatlichesiiüchenoi.

oder Frau
sofort gesucht 903
Frau Bär 9 «s »« tst-

iHhiitz,

Zuverlässiges

für kleinen Haushalt
nach Sayn gesucht.

Näheres 9 6

Firri
mit Preilaaf . gut erhalten,
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote m . Preisangabe
unt Nr. .00 an die (1c-
schäftsstflle d. Bl.

MOtü.Zimmer
mit Per »* ion für allein-
stehndes Fräulein raögl.
sofort gesucht.

Offerte unter H 900 «n
die Geschäftsstelle de. Bl
erbeten.

Ein Wlscüesclni
noch gut # erhalten , zu
kaufen gesucht . Offer¬
ter unt R 9l5 an die
Gescbäfslslelle.

für den ganzen Tag gesucht
Frau Georij Lönbeck-
Schillerstrasse ?, [853

Schwärzt
heerslOcmiBoe

leicht, bewurzelt, abzugeben
Braubach.

500 ) Karlstrass « ‘iZocker
kauft stets zu hohen
Preisen Konditorei
Fasch ., Obeilaliustein

^¥olks- ü.  Operettentheater|
Leitung : Max Dietrich u . Karl Brand Mg im„Eeriflniasaü“.g «
Samstag , den 20 . Februar,
24. VoiRsontemaiiungsäbeM
Veranstaltet vom Sozialdem Verein

Oberlabnstein.
Lustspiel ! Lustspiel!Die

getorgle Frau.
B Lustspiel in3Akten vonC.A.GörnerRe nbrecbtsche Kapelle.

Die Vgrsfeiinna ist ii „Sennasiasaar.

Blerl.Eia-und Verkouisvereiu
Oberlahrfstein.

¥epsamm \ unQ
am Sonntag , deu 22 . Februar , nachm . 4 Uhr,

im „ Heidelberger Fass *'
wegen Bestellung von kftnstl Dünger . Ferner
sind dort d e Jahres -Beiträge Mk. 6 — pro
Mitglied und die Rest -Stammanteile zu er¬
ledigen_ iiag * ^ orst « nd . ffs«

Versteigerung.
Dwiao, den 24. Febr. 1920, vom. odr

kommen bei Frau G. W . Greifs  Wwe .,
„Zur Krone 1*, St . Goarshausen

eine Anzahl Tische, Stöhle
n. Bänke, 1 Sofa» 1 Schrank,
1 Schreibpnlt, I Scbflssei-
hrett, I Kleldergeslell, Spie¬
gel, Bi*derrahmea mit Sias,
Wein- und Biergläser nsw,

öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar¬
zahlung zur Versteigerung . _ D.

Habenichts Spezial-Institut
Koblenz , Hohenzollernstr. 20

Sprechstunden jeden Samstag 9—1 Uhr
Broschüre , Prospekte gratis.

Zuverlässige PlltZlTOIl
für die Reinigung unserer Büroräume sofor
gesucht . 878

Sirassemizeateirieli« « « »
Zum baldigen Eintritt nach Coblenz

wird ein in der Buchführung und Correspon-
dens vollständig selbständiger

Hepp
(odßr Dantes ) mit guten Zeugnissen , der (die)
Wert ailf eine dauernde Vertrauensstellung

legt , geeücht . Ofterten mit Cehaltsansprücbcn
unter Z ÖÖÜS an die Gescbnftsst . d . Bl.

I



MAH - ZWIRBTE
d ©s&tsels .©e und fFaiazösiscIt ©® Fabrikat

in No. 30 , 36 , 40 , 50  und 60 , schwarz , weiss , grau und kaki ist zum Verkauf eingetroflten

Coblenz , IS 45 Löhrslrasse 4 5
k***®®®®** ‘r fr G»OO»»O»»OGG«»«KG»«»»»«»»SK&&«ma»«>«KM*-,. ' ' ' ' ' ' * »» )>  i .. .. .. .

Telefon 1189.
Eofee

Motel ICaisephof*

Alilöhrior

Jeden Soiuiog Konzert.
838 Karl H9g « F.

. «98CQKO

[I Oentscaes Hans.ntnfiafcHsn>in u
Sonntag , den 22.,

_ von mittags 4 —11

fl Uhr  grosses
M Eintritt fr «iS >y$P” Frisch eingetroffen:
LU Süsser Apfelwein und Münchener Hacke-
fjf bräu, Es ladet frdl. ein Jos . Huber.
Üniiumi.»«»oiioo 'iiia
Spori-Vereio ßklinsieiii.
Sonntag , 22. Febpuai * er ., mittags l ‘/9 Uhr,
findet im Vereinslokale „Hotel Kaiseihof '*

Versammlung
m't wichtiger Tagesordnung statt . [870

Um vollzähliches Erscheinen bittet
der Vorstand.

Lichtspiel-Haus ^
X̂akusteixt

im Saale des Nass. Hofes, N-Lahnstein.

Sonntag, Montag und Dienstag:
Hg§>-

Mer-
läiBsieüZeolniraspiHei

Am Sonntag , den 22. Februar 1920 fin¬
det im Saale des Herrn Heinrich Herz
(Zum Schwanen ) abends 8 Uhr:

eine grosse
Zenlnims-Versam
statt, 917Tasesordounij:

1. Vortag:
„Der erste deutsche Reichsparteitag
der Zentrumspartei in Berlin.

2. Statutenblratung.
3. Wahl der Vertrauensmänner.
4. Anregungen uMt Wünsche.

Aiie Zentrumswähler und -Wählerinnen , na¬
mentlich auch die Jungmaanschaften unserer
Partei werden um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen dring , gebeten . Dar Vorstand

g Volks- b.  Operettentheater^Leitung : Max Dietrich u. Karl Brand D
ln CeriaeSa-Säfil, K.StUiii),O.-Läftnslein! ”

V Sonntag, den 22. Februar
abends 8 Uhr

\  olksstück ! Volksstück!

8

§|

Photo-Sport-Haus\
Rudolf Pülea
—COBLENZ. -

Sehlossstrasse 53.
roraruf 215.

Rheinstrasse 20
ftrunf 837.

Bleibende Erinnerungen schafft man sich
nnd seinen Angehörigen durch die An¬
schaffung eines Photo - Apparates

^ »»»eeeeeeeeee»

NERO
Monumentalfilm aus der Zeit des Verfalls des römischen

Kaisereichs . Nach geschichtlichen Ueberlieferungen
von Dr . Marchese in 8 Akten.

Anfang 724 Uhr.

WM» MM» undKlrscUMäiie
kauft stets , auch zum SelbstausmachenMzintiuio. Kypiieier Me.
797  Braubaeh

Wir zahlen jetzt für gebr . */4-Liter - ,
Sektflaschen Mk. 110._
Weinflaschen „ 85 ._
Rotweinflaschen „ 60 .—

per 100 Stück und holen solche auf Wunsch
selbst ab . gl>1

Gebr . Zaun , Marktplatz.

KriegemeiB
„Konkordia“

v— O erlahnstein . —
SoonJaa , 22 . Febr .,
nachmittags 4 UhrGeneral-Versa&uainiBi
bei Kamerad J. besteih -nn
im , Anker“

Jahresabrtohnnngu. Vor-
standstrahL

Es wiid um vollzähliges
Ers h' inen dringend gebeten
89u] De - Vorstand.

Club Lahnstein.
Sonntag , den 22.: Spiel
der I . Mannschaft geg.
Turnverein Braubach
in Braubach . 907

Die Sportleitung.

!99 <* /

Vernicht«« ,
bei'ölöfej®1

ä-such stars, (ier:uf.!;)3n-.i; Kopftvasch.Tablettentaiff. f eine Ähr«iWreS
dient) M. S.75 BokMgS.txuk-M.ö n. >. cotzewe»
«art-tn Rpochek.».Drvg.

BIutarme,Nerven8chwache,3chwerkrauke.Vberarbeiisteu .WS. hnerinnen
nehmen

Fabrikant: Ohsrnissbe
Fabrik Apotheke Johann
Fritz Neuhans  Ott-

weiler (Be*. Trier).

In *11. Apotheken *u haben
Wo nicht erhlltl . Versand
poreofr. d. Adler-Apotheke

Ottweller (Bes. Trier.)

Jie Filz-ui Slrol-lfe
Br Hera im  Musi

Preis Mk . 8,

Franziskaner Leislrou
i n Ausschank

Glas 80 Pfg ., Liter 170 Pfg.
in und ausser dem Hause empfiehlt

P. ScMeri.
909) Gasthaus „zur Rhemschiflahrt .“

^jjj|...iillKltim,. . . .

! Marianne.
! Bin Waffe ms  Ssm Volks  §
B Gemälde aus dem Volksleben in M5 Akten von C. Dräxler -Manfred.

Preise der Plätze : | ü
ö Sperrsitz num . 3,50 Mk.. 1. P] 2 75 18

Mk., 2 PI. 2 Mk.

8 Nachmittags 4 Uhr l
K Kinder -Vorstellung gj
fl Linienn.Minieni
H öle Scfiwesiern von Maxn. Moritz, i

ein Kinderspiel in 5 Akten von W
Paul Richter . Wl

Preise der Plätze ; Sperre . 1 Mk., ■

P 1 11 80 PfU‘’2' Pl 50  ^ fg 'i

Elektro-Motor
mit 2—10 PS zu kaufen gesucht . 8(j8

Niederiahnstein , Bahnhofstr . 22.

Am 1. März beginnenUierrlciisirse
in Welssnienn

Schneidern.
Dauer der Kurse 3 Monate.

Anmeldungen werden morgens von
10 —12 Uhr entgegengenommeu.

Meiei BniißrEiißi,'
KiederiaSinslein, Emsersirssse Zu.

B -w ^ iii,. . |

nMsiiWj
und angehende

Siensiypisili
f. dauernd nach Ba-
charach ges Ausfuhr !.
Angebote m genauem
Lebens !., Zeugn - Ab-
schr u . Ang , d. Anspr.
u Nr . 882 a. d , Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Geliellari
ilsl 8lei.ifi.iij.
beginnt am ,1. jMärz£ mit *der

885  Lohnbrütwl.
Bedingungen werden auf Anfragen sofort

zugeschickt . Anmeldungen baldigst erbeten.

LMbi  oderLehrirlleiü
unt . günst Bedingung
nach Bacharach ges.
Selbstgeschr . Angebot
mit genauem Lebens !,
etc . Nr . 883 an die
Geschäftsstelle.

LtM
sucht Stelle bei Gas-,
Wasser - u. Elektrizi¬
tätswerk

Näheres in der Geschäft?-
Nebenstelle dies. Bl. in Na¬
stätten, Adolfsplatz N.

Ich suche ein braves,
freundlichesMädchen
gegen guten Lohn und
gute Behandlung. [858
Frau M Oppenheimer
Bad Emst , Coblenzer-
strass «- 69.

prima Qualität wieder eingepoffen
Wilh. Sipp,

W ®3s « l , bas 3t . LvLi ' Lkvujsn

S?ch- für mein Geschäft
ein

LshrmädclieD.
Fr  Ernst

Obei lahnstein, Frühmesi or-
strasse 15. [8t 9

Siideoiitten
ges. IWardalltee 6 . f8 0

A werden nach den neuesten Formenumgearbeitet und wieder wie neu her¬
gerichtet.

Lieferung innerhalb 14 Tagen.

Heli . Heaser , innaHt.
Nastätten,  Oberstr . Telefon 61

Aanak
IM Krau»* B
t ôlzhandlung, Sägewerk , Ho-
beiwerk u. Hoizwoilefabrik,
CllB, Am Römerturm 8, Telefon
A9437 u . A4387 kaufen lautend

Z-  loüHslz__
ln Eicks, Kieler, Flciüe sowie
Oäaze Woldbesiäsêoeseo soforiiae
Rührige Vertreter an allen Plät-
zen gegen gut . Provision gesucht

Arbeiter
tur vorübergehende Beschäftigung sofort ge¬
sucht.

Farbwerk Weiss
Ob &H » ltnsfel » .

Mehrerer « «

für alle Arbeiten bei gutem Lohn gesucht.

»4 Bsiel„Still Wiesbaden“ Bad Ens.

ErsalzKP-
durch chem. Rei¬
nigen der getrag.

Anzüge in der
Färberei und chem.

WaschanstaltBaye,0.-Loisnsiein
Kirchstrasse 4.

KtMMÜSMS
Ischias-, Magen- Darm-
Leber-,Nierenleiden usw.
werden mit gutem Erfolgbehandelt von

Joh . Mohr,
HomöpathischerHeilkun-
digejG®bl .ägsettermiob
Triererstrasse 128, Halte¬
stelle Rübenacherstrasse.
Sprechstund .: Mittwochs
und Freitags von vorm
9—12u. nachm 2 i 5 Uhr.
Sonntags von 2 - 4 Uhr.

Amg-Sioffe
preiswert

Nlederlabüsteio,
Bergstr . 5, I. Stock

Fasl oeHer ScfeDeideriiscli
8 /8 m lang, 0,84 in b eit,
Eine Parlie mm\i
3 m laug, i5—zü caDurc'rmcwr

ein eis. neuer HrnMi
ein Mosäil-Sjflisteia

eine Brock- uiiti Som-
poine lit Scüioacii

ein last neues Seilafi
zu verkaufen. R Hier*
lahmst , Hoehstr 17 (800

Ein fast neuer
Damen-

Gummimantel
Friedensware zu verk.
893) Adolfstr . 61.

Wisctaschiiie im
BäDdKarre

billig za verkaufen [858
Näh. Gesci fift,̂stelle.

100  Automobil- and
Reparalnr-Soblosder

sofort gesucht . Motor -Organls tion -Cohlenz-
LQtzel , Wallersheimer -Wcg , (Traindepot .) 868

• [408

Ein g «erhalt, -ifl.mni
PeiroMiei,

billig zu. ve:kanfi-n
H - Lahnstein , Hooh-
strâ se 34.

benweresMefplerd
steht zu verkaufen bei

G«br Kugfllmeler,
Biaubach . [847

I
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Nach dem Frieden von Rastatt am 6. März 1714
konnte auch unsere Gegend wieder autatmen . Zwar
fehlte es auch in diesem Jahre nicht an Durchzügen
der in die Heimat eilenden Krieger, aber man
brauchte nicht mehr in Sorge zu leben vor einem
feindlichen Einsall. So wurden in diesem Jahre statt
der vorjährigen 18 Quartale Schatzung nur 11 er¬
hoben. Hauptmann Seifried war bereits im Vor¬
jahre durch den Hauptmann Dahl ersetzt worden.
Auf Bitteil der Gemeinde, die für die Soldaten die
Quartiere und für die Offiziere Service und Quar¬
tiergeld stellen mußte (ein Hauptmann empfing aus
der Stadtkasse monatlich 6 Gld. Service rind 4 Gld
Quartiergeld), wurde die Besatzung verringert.
Hauptmann Dahl ging am 20. Mai , und es blieb
letzt nur ein Kommando von etwa 50 Soldaten in
der Stadt unter einen! Leutnant . Die kleine Garni¬
son konnte dann mit Gericht und Rat bei frohem
Trunk auf dem Rathause ein friedliches neues Jahr
anschießen. Wie übel es gegen das Ende des Krieges
an Kurfürstentum Mainz aussah, und wie schwer es
selbst einem hochmögenden Herrn wurde, Geld auf-
jutrcnben, das ersehen wir aus den Verhandlungen
über eine Anleihe, die der Kurfürst zu machen sich
genötigt sah. Lothar Franz schreibt in einem Briefe
vom 4. Februar 1714 an das Domkapitel, daß das
Erzstift rn der letzten Kampagne durch übermäßige
Fouragierung, durch Märsche und Rückmärsche und
anden mlkrtarlsche Exactiones furchtbar beschwert sei,
so daß man von den Bewohnern auch durch Exeku
Nonen nichts mehr bekommen könne. Weil aber die
letzten 100 000 Gulden nicht einmal genügend seien,
dre außerordentliche Anschaffung des Proviants , der
Fourage und Munition zu bestreiten und Mainz
unbedingt gehalten werden müsse, so erbittet er sich
die Zustimmung des Kapitels zu einer weiteren An-
lerhe von- 100 000 Gld. Die Summe gaben die
Frankfurter Kaufleute: Heinrich von Barkhausen,

Damel Fleischbein, von Kolenberg, die Erben
des Dominrcus Heiden, Franz von Barkhausen der
Jüngere und Heinrich Bartels der Jüngere rcsp
letziger Aeltere, Bürgermeister, Schöffe, Ratmann
und Burger m Frankfurt . Sie liehen das Geld zu

mußten ihnen alljährlich auf Mar-
1m, 80 Achtel Korn, 160 Achtel Hafer und 80 Stecken
vlerschilhlges Buchenbrennholz frei an den Krahnen

srÜ "R den Rentmeister in Königstein
oder den Kellner (Verwalter der kurfürstlichen Ge-
falle) zu Aschaffenburg geliefert werden. Berechnet
wurden diese Lieferungen mit 500 Gld., so daß der
Zmsfnß oX. % betrug . Als Sicherheit wurde den
Darleihern der Zoll zu Lahnstein verpfändet. Falls
dieser durch Krieg oder sonst gehemmt werde und die
Zinsen nicht emtr,ge , sollten als Subsidium die Ein-

der Rent, >er Konigstein eintreten. Das Dom-
kapitel Wb seine Zustimmung unter der Bedingung,
daß die 240 Goldgulden oder 480 Gld. rheinisch, die

S K ^ uer Zoll zustanden, die Prio¬
rität hatten. Für den Fall , daß dies nicht rnöqlich

d r̂pflichtete sich die kurfürstliche Kammer, ' den
£ 9 ©!U§ be5 Winzer Kammerzollamt zu er-

So wurde der Vertrag geschloffen. Am 21.
Februar 1714 gelobte in Frankfurt der flollsch-siber
Lammerrat Löhr an Eidesstatt, daß er die Zinsen

kostenlos zu den angesetzten Termineil in der Stadt
Frankfurt liefern würde. Auch der Rentmeister von
Königstein, Johann , Sebastian Straub , gelobte an
demselben Tage in Frankfurt mit Handschlag, daß er»
falls der Lahnsteiner Zoll die Zinsen nicht oufbrin-
gen könne, die fehlende Summe aus der Renterei
Königstein abführen wolle. Die Anleihe vermittelte
übrigens der Jude Löw Isaak , der nach seinen bei
lugenden Briefen zu urteilen, öfter dergleichen Ge¬
schäfte für den Kurfürsten erledigt hatte, durch einen
befreundeten Makler, der dafür 500 Gld. erhielt.
Punkt 4 des ersten Vertragsentwurfs, der sich auf
den Zoll und den Zollschreiberbezieht, lautet also:
„Und zwar, so solle die jährliche Gült der 5000 Gld.
auf dem Rheinzoll zu Lohnstein abzahlet werden, als
welcher denen Creditoren sub pacto constituti pro-

äU  ^ cet  Versicherung gegeben, und der Herr
^ollschreiber durch einen kurfürstlichen gnädigsten
Befehl dahin angewiesen werden solle, daß er, oder
dessen Nachfolger durch einen schriftlichen Revers und
Angelobung an Eides Statt , welches so viel sein
solle, als wenn er einen leiblichen Eid geschworen
halte, alle halbe Jahr die Hälfte davon mit 2500

den Creditoren in Frankfurt franco und frei
liefern, und sich durch keinen konträren Befehl davon
abhalten lassen solle, bei Bernreidunq seiner Kaffa-
tion." Im April 1719 wurden 20 000 Gld. durch
den Nachfolger Löhrs, Zollschreiber Will, in Frank¬
furt abgetragen. Wann der Rest der Anleihe gezahlt
wurde, ist nicht angegeben.
. Zahnstein erging es übrigens! gegen
daS Ende des Krieges nicht besser wie ihrem Lan¬
desherrn. Verpfändete dieser den Lahnsteiner Zoll,
so versetzte die Stadt bei einer Anleihe in Evblenz
die ^ tadthofe, die dann aber bald wieder ausgelöst
wurden. Als ein Zeichen der Verarmung ist wohl
auch der Rückgang des Weinverbrauchsin den Wirt-
'Ssten zu betrachten. Der Wirt hatte von jeder
Ohm Wem, die verschenkt wurde, 33 Kreuzer an die
Stadt zu zahlen. Im Jahre 1701 wurden so ver-
sieuert o3; 1704—59; 1706—55; dagegen 1711
22 ^ - 1712- 14; 1713- 20; 1714- 25 Ohm.

verantwortlich : Schriftleiter Frt, Roh»  Oberlahnstein.
^Geschäftsstellê HochstraßeS. - - Fernfprech« 88.

W der Ver»«»mdki!MSerlsWM
Don Pfarrer Ludwig,  Niederlahnstein.

(Fortsetzung.)
Graf Otto von Nassau hat die Voatei Nieder¬

lahnstern 1255 fiir 160 Mark, kölnische Währung,
dein Trierer Erzbischof Arnold verpfändet. So ist
es geblieben bis 1803.

In Kriegszeiten mußte die St . Johanniskirche
oft . als Festung dienen. Gleich im Anfang des
30jährigen Krieges, als die Schweden Oberlahnstein
belagerten (632, kamen Soldaten nach Niederlahn-
stern ins Pfarrhaus und da sie den Pastor Diedrich
Kauffer nicht fanden, haben dessen Kirchenbücher her¬
halten nlüssen, aus denen sie ganze Blätter heraus-
gerrssen haben. (Niederst ' einer Kirchenbuch). Der
Pastor schreibt: „Daß derentwegen unterschiedliche
Namen an diesem Buche nicht zu finden, ist nicht
meine Schuld, sondern der Soldaten, die sie dem
Feuer gegeben."

Manche Streisschar durchzog damals die Gegend,
um Geld und Lebensmittel aufzutreiben. Nieder¬
lahnstein zahlte bereits 1638 an Salvaguardia -Gel-

dern 44 Thaler 27 Alb. nach Ehrenbreitstein für mili¬
tärischen Schutz.

Die Kriegszeiten waren nnt dem Ende des 30-
jährigen Krieges noch nicht vorüber. Die Einfälle
der Franzosen wiederholten sich.

Am 19. November 1672 hielt Turenne (Führer
der Franzosen) Niederlahnsteinbesetzt. (Pribram III.
623 ). Die Kaiserlichen rückten heran und ihr Füh¬
rer Montecucoli logierte in der ersten Woche des No¬
vember 1673 in Niederlahnstein. (Kirchenbuch).

Als Ludwig XIV . 16 88 wieder den Krieg be¬
gann , wurde Niederlahnstein von hessischen Truppen
unter dem Obersten Grafen Johann Ernst von
Nassau besetzt. Ter Oberst hatte am 25. Oktober
sem Hauptquartier hierher verlegt und die Stadt
wurde in Eile befestigt. Die umliegenden Orte sind
zu starken Lieferungen und Befestigungsarbeiten her¬
angezogen worden. Pfaffendorf mußte an einem
Tag 2000 Pfähle und 500 Pallisaden nach Nieder-
lahnstein liefern, ebensoviel Dausenau , Nie¬
vern , Frücht , Miellen , Ems , Schweig¬
hau se n und B e che ln . Oberlahnstein  war
von Fr osen besetzt. Horchh eim und Pfaffen-
dors  mußten am 26. Oktober je 16 Mann mit
Hacen und Schaufeln nach Niederlahnstein zur Ar¬
beit schicken. (Wegeler Gesch. von Koblenz).

Aehnliche Zeiten, wie die eben geschilderten kehr¬
ten wieder gegen Ende des 18. und im Anfang des
19. Jahrhunderts in den Befreiungskriegen. Auch
,n dieser Zeit entlud sich über der St . Johanniskirche
das Kriegsgewitter , dieses Mal aber mit großem
Schaden. Die zur Unterdrückung der französischen
Revolution nach Frankreich gezogenen deutschen
Truppen wurden am 23. Oktober 1794 zurückge¬
drängt und setzten sich an der St . Johanniskirche
f.st, die sie zum Wachchause machten und wo sie ihre
Batterien aufstellten. Sie erbrachen die Sakristei
verbrannten alle Stühle , die Kanzel, warfen die
Altäre , deren fünf waren, und den Taufstein um
verbrannten alles, was von Holz war, um Brand¬
holz zu bekommen, weil der Winter sehr kalt war.
Von da aus schreibt sich die Verwüstung der Pfarr¬
kirche her. Verwüstet stand die Kirche bis 1861, da
ein langjähriger Prozeß wegen der Baupflicht erst in
allen Instanzen ausgetragen werden mußte Die
Zehntherrn waren sis 1802) der Churfürst, das
Stift St . Castor und Fürst von der Lehen. An
Stelle der beiden elfteren ist der Herzog von Nassau
getreten, nach dem er durch einen Reichsbeschluß die
diesseitigen trierischen Landesteile zugesprochen er¬
halten hatte. Diesen Zehntherren lag nun die Ban-

. Diözese Trier heute noch geltenden Rechts¬
pflicht ob nach einem für die rechtsrheinische Seite
grundsatz.

In dem hiesigen Kircheninventar 1831 ist auch
die Baupflicht vom Schiff.der St . Johanniskircheder
herzoglichen Domaine und dem Fürsten von der
Lehen, die Unterhaltnng und Erbauung der beiden
Turme aber der Zivilgcmeinde zugeschrieben Da
nun die Zehnth >n die Baupflicht' nicht anerkann¬
ten, so trat die Kirchengemeinde(806 gegen sie bei
dem Nass. Justizsenat in Ehrenbreitsteinklagbar auf
Am 2/ Juni 1810 erging das Urteil, welches die
Baupflicht der Zehntherren nach der erzstifttrieri-
schen Ordination von 1719 anerkennt. Die Appel¬
lation gegen dieses Urteil hat das Herzogliche Hof-
gericht zu Wiesbaden verworfen. Bon da an ruhte
der Prozeß . Einmal wegen der eingeleiteten Ver¬

gleichsverhandlungen, sodann weil Herzogliche Re¬
gierung verboten hatte , den Prozeß aus Gemeinde¬
geldern fortzusctzen. In den Vergleichsverhandlun¬
gen, welche 1811, 1818 und 1819 durch das Amt
Braubach mit dem Gemeinde- und Kirchenvorstand
dahier geführt wurden , bot die Herzoglich Nass. Ne¬
gierung eine Abfindungssumme bis zu 6000 fl. als
Mitdecimator .! Ein Vergleich kam aber leider nicht
zu Stande und das Urteil des Oberappellationsge-
richtes zu Wiesbaden vom 22. Juli 1836 hob dir
vorausgegangenen der Kirchengemeinde günstigen
Urteile wieder auf, weil nicht nachgewicsen werden
konnte, wer in den letzte« Zeiten Reparaturen an
der Kirche vorgenommen habe.

(Fortsetzung folgt.)

8« der Geschickte
Braubach wird als „Bruibah " zum erstenmal in

einer Urkunde des Jahres 882 erwähnt.
933 hat eine Frau Willtrud , nur als Mutter Con¬

rads bezeichnet, den ganzen Zehnten in der Brm
bachermark an das Kloster Seligenstadt am Main ge¬
schenkt. Man vermutet , daß es die Mutter von Con¬
rad Kurzpold, Graf des Niederlohngaues, war.

Kaiser Heinrich IV . (ff 1106) soll sich eine Zett¬
lang nach seiner Flucht aus Ingelheim aus der
Marksburg aufgehalten haben.

In den Jahren 1130—1166 wurde die Abtei Sieg-
bürg in Braubach durch Schenkungen der adeligen
Geschlechter Bilistein , Sayn , Stein und Orbach begü¬
tert und besaß solche im Jahre 1319 noch.

„Im 13. Jahrhundert waren Burg und Ort im
Besitze der Herren von Eppstein, die sich für diesen
im Jahre 1276 Stadtrechte von dem Kaiser Rudolf
erteilen ließen. Durch Verheiratung Elisabeths von
Eppstein mit dem Grafen Eberhard von Katzeneln¬
bogen ging 1283 Burg und Stadt an diesen über, der
1288 einen Wochenmarkt und alle Rechte, wie sie die
Reichsstadt Oppenheim genoß, vom Kaiser für die
Stadt erlangte . 1437 stiftete Graf Philipp der Aeltere
von Katzenelnbogen auf der Burg eine Kapelle mit
einem dem hl . Markus geweihten Altar , der die Ver¬
anlassung wurde , daß man in der Folge der Burg
den Namen Marksburg gab. Mit dem Tode des
Grafen gingen 1479 alle Katzenelnbogischen Lande
samt Braubach an Heinrich IV . von Hessen über,
dessen Nachkommen sich im Besitz der Stadt erhielten^
bis sie 1803 dem Fürstentum Nassau-Ufingen zuge-teilt wurde.

10)

kin ÖHstfdier Konfg.
Sfiomon von Willi Redhardt - Miehlen.

Fortsetzung.
et  ” Ul  b » HerrenKlerikalen so un-

SL ® o r8!f * s'Z. aufbringen möchte", meinte
Tn ber Lrcht besehen, hat ihn doch unser

musw ---------
«n " Ä "'? emerkte  Heckenbrecht, „nur geschehe
ÄSS vorüanv" ms“6' Klugheit. Ist denn

ÄÄft ja » fej
unter Pf-iffen und Halloh, es soll - inen Krawall
geben! Hurrah ! Schelkropf wird nicht verbranm
Z-Äzu ' sL ."" 5U Um "-bischöfliche

«Was sagen die Jungen ?" fragte Heckenbrechtängstlich.
„Ein Auflauf soll werden," entgegnete der Markt¬

helfer, seine Aermel aufstreifend, die Kaiserlichen
wollen nicht zugebcn, daß die Erzbischöflichenüber
Schelkropf Gericht halten !"

„Kommt, Nachbar Pfyffer" , sagte der Goldschmied,
d ° -n unter den Arm nehmend um ihn fortznziehen,
es ist Zeit, daß wir unsere Läden schließen."

Während diese in "dem Polksgewühl sich verloren,
nahte durch die Bockpforte ein Zug Hell-barst ' e zu
Fuß, jeder Mann mit Stahlhaube und Pike bewehrt,
m ihrer Mitte Florian von Schelkropf. Diesem
Julle nach folgte der Henker in blutrotem Gewände,
begleitet von einem halben Dutzend wüst aussehender
Gesellen, m eng anliegenden, schmutzigen Ledcrhosen

und kurzen Lederwesten, Kopf und Hals mit Kappen
von gleichem Stoffe bedeckt, in den Händen Stricke,
Fesseln und Fackeln tragend. Dem Zuge voran und
dem Zuge nach ergoß sich eine unabsehbare Menschen¬
flut. Schelkropf sah blaß, aber wohlgemut aus.
Seme an sich schon abschreckend häßlichen Züge, waren
durch Haft und Irrsinn noch entstellter geworden. Er
socht mit den gefesselten Händen in der Luft umher,
schimpfte, tobte und sang.

Vor der Kapelle angelangt, nährten sich ihm zwei
Geistlichem härenen Gewändern und die kahl ge-
schorenen Köpfe unbedeckt. Sie trugen Kruzifixe in
den Händen und schickten sich an, Schelkropf geistlichen
Zuspruch zu leisten. Vergebliches Bemühen bei einem
Wahnsinnigen schelkropf lachte, seine umherirrenden
Augen sielen auf die Wirtin „zur Blum", die sich
voran gedrängt hatte. Plötzlich schrie diese laut auf
und versuchte durch die Hintenstchendenrückwärts
zu drängen.

„WaS gibtS? Was ist?" fragten Hunderte von
Stimmen zugleich.

„Er hat „die Blum" erkannt," läutete die Ant¬
wort, „er verlangt zum Abschied einen Humpen
Niersteiner/

„Der wird die Flammen auch nicht löschen!"
„Sie muß ihn bringen", tönte des langen Heinz

Stimme durch den wirren Lärm hindurch. „Sie hat
eS wohl um ihn verdient"

Jetzt sollt- der Gefangene an den verhänqnis-
vollen Pfahl gekettet werden. Die Glut der -ntzün-
oewn Fackeln leuchtete über den Köpfen der Menge.

lehrte sich mit aller Gewalt. „Mein
Schwert! schrie er mit durchdringender Stimme.

°? «br« tes Schwert, es liegt ihm Rhein
versenkt.̂ ^ Potz Urion! Nieder mit den Schuften!"

Augenblick wurde die Bewegung der
imÄ wr Laster , sic üwng.e nach der Kapelle

&cm ber Scheiterhaufen schon ent-
girnbel war. Es war da« nicht eine Bewegung der
d!r" Ärne Besorgnis; denn ans
o r.f^ r\*e ^ ber  Dnf vernehmen lassen: Die
Kaiserlichen kommen! Die Kaiserlichen! Wirklich
dröhnte jetzt der Huffchlag trabender Pferde herüber.

Der Kirche wird erstmalig 1226 unter dem Patto-
nat des St . Castorstifts in Coblenz gedacht, das 1265
auch das Zehntrecht in der Gemarkung vom Kloster
Seligenstadt erwarb . Dem Landesherrn gegenüber
hatte das Stift mancherlei Verpflichtungen/ so bei¬
spielsweise die Stellung einiger Bogenschützen in Not¬
fällen, auf die indessen Gottfried von Eppstein im
Jahre 1279 gegen Lieferung von 4 Fudern Wein ver¬
zichtete.

Die St . M a r t i n s ki r che liegt auf einem
Hügel gegenüber der Marksburg und wurden auf dem
Friedhofe dieser Kirche nach einer Urkunde aus dem
Jahre 1242 die feierlichen Gerichtssitzungender Ge¬
meinde abgehalten . Diese Kirche soll älter sein als
die St . Barbara -Kirche am Rhein . Dekan Wilhelmi
betrachtet sie als Klosterkirche des Beguinenhausesin
Braubach. Der Beguinenorden war eine Genossen¬
schaft von Frauen , die sich der Pflege der Armen und

Schon sah man über der Menge Helme blitzen und
Federn wehen, gezückte Schwerter die Luft durchblin¬
ken. Eine Reiterfchar, in di- Farben des Hauses
Nassau gekleidet, nahete dem Platze. Bor ihr stob die
Menge in wilder Flucht auseinander.

„In des Kaisers Namen," sagte der voranspren-
gcnde Anführer der Reiter, „gebt uns den Gefange¬
nen heraus !"

Sprachlos standen die Hellebardiere und die Heii-
kerfchar.

"„Jus Tollhcms gehört er," rief der Führer der
Reiter den geistlichen Schergen zu; „ins Tollhaus,
nicht an den Brandpfahl . So lautet des Kaisers
Spruch !" '

Zum Widerstand war die Truppe des Eppsteiners
zu schwach; sie sah es nach kurzer Beratung ein und
zog sich nach der Kapelle zurück. Im nächsten Augen¬
blick war Schelkropf losgekettet, auf ein bereit gehal¬
tenes Pferd gesetzt und so zwischen zwei Reiter ge¬
nommen . Ohne weiteren Aufenthalt sprengte hierauf
die kaiserliche Schar nnt dem Gefangenen sporn¬
streichs feldein, rheinabwärts , und verschwand sehr
bald in einem Hohllvege den Augen der überrascht
nachgaffenden Menge.

Letztere strömte unmutig, um ein begehrtes Schau¬
spiel ärmer , nachdem sie an dem Holzstoße ihren
Mutwillen geübt und die Henker mit Steinen begrüßt
hakte, »ach vor Stadt zurück. >

„Ein königlicher Streich," sagte Günther von
Sponheim , als er am Tore den Kaufmann und den
Goldarbciter einholte, lachend und sich den Bart
streichend.

„Aber dem Erzbischof sicher nicht genehm," ver¬
setzte Heckenbrechtkopfschüttelnd. „Das wird Herr
Gerhard von Eppstein deni Kaiser nimmer vergessen."

„Und Schelkropf hatte den Tod doppelt und drei¬
fach verdient, " fügte Pfyffer mit ernster Miene bei.
„ES ist ein Eingriff in ein vollkommen gerechtes Ur¬
teil der Kirche, eine Verletzung der Perfon und der
Rechte des hochwürdigen Bischofs."

„Ich hätte mich wegen eines solchen vernmledei-
ten FrcvlerS dem Zorne dcS Erzbischof- »ich! auS«
gesetzt," erklärte der Kaufmann. (

„Nein, nein," fügte der den Sprechenden sich zu¬
gesellende Schiffer Cölestin bei, „eS ist nicht möglich,
daß der Himmel solche Schmach vergibt, wenn auch
der hochwürdigste Herr nicht zürnen sollte. Einen
Gottesfrevler in Schutz nehmen, heißt Gott selbst
lästern. Es ist eine schlimme Zeit !"

„Hm," entgegnete der Ritter , „Ihr urteilt wie der
Blinde von der Farbe . Ihr kennt die Gründe nicht,
Vie den Nassauer bestimmt haben, dem geistlichen Gs>-
richt in die Arme zu fallen ; einen Frevel gegen Gott
zu begehen, ist unserem frommen Kaiser gewiß nicht
in den Sinn gekommen."

VII.
Tage lang, Wochen lang bildete»! diese Vorgänge

das einzige Tagesgespräch in der alten Bischofsstadt.
Wohin Schelkropf durch seine Retter gebracht worden
war, kiunmerte niemand . Er selbst war verschollen,
aber, ob Kaiser Adolph, oder ob der Erzbischof rech¬
gehandelt, das bewegte die Gemüter . Einen Grund
für diesen Eingriff in die Gerechtsame des geistlichen
Stuhls vermochte niemand zu finden. Die meisten
begnügten sich mit der frivolen Ansicht, der Kaiser
habe der Macht des geistlichen Stuhls ein Schnipp¬
chen schlagen wollen . Mehr nachdenkende Köpfe
gaben an , der Erzbischof, ein strenger und stolzer
Mann , habe, nachdem er die Wahl Adolphs durchge-
seht, sein Uebergewicht dem Kaiser zu empfindlich füh¬
len lasien, er habe von Tag zu Tag seine Anspruch!
gegen den Thron gesteigert , bis der Kaiser, um zu
zeigen, daß er selbständig sei, den Erzbischof mißachtet
und ihm durch Vernichtung seiner ritterlichen Auto¬
rität offen und vor allem Volke eine Lehre, ein
Zeichen seiner Suprematie gegeben habe.

Das Interesse an dieser Angelegenheit erhielt sich,
ms nach einigen Wochen ein neues Ereignis alle Gr
mnter beschäftigte und in die größte Bestürzung setzte,
-tr r >i Jr  ^ er  plötzliche Tod Fraucnlobs . Man t>

*“v! c daß der Domherr eines Tages aus dem
erzbischöflichen̂Palaste im höchsten Grade erregt nach
seine Zelle zurückgekehrt sei. Dort sei er zitternd und
glühend eine Weile ciüf und abgegangen, habe seine
Laute von der Wand genommen , um durch Spiet
seinen erregten Geist zu sänftigen , sei aber noch im



Kranken, sowie der Beerdigung der Toten zur Zeit
ansteckender Krankheiten gewidmet hatten. 1537
wurde das Beguinenkloster aufgehoben. Die letzte
Schwester, Agnes von Barbichstein, ging in das Klo¬
ster Oberwerth und vermachte diesem Kloster 1573 die
übrig gebliebenen Liegenschaften und die Beguinen-
klause in Braubach, die in der Nonnengasse, wie sie
«och heute heißt, gelegen haben mag. 1589 ließ die
verwitwete Landgräfin Anna Elisabeth, eine geborene
Pfalzgräfin bei Rhein, die Martinskirche gründlich'
renovieren und die Wände am Chor und an der Kan¬
zel, die sie ebenfalls stiftete, mit Malereien und sin¬
nigen Sprüchen versehen. 1820 wurden diese Male¬
reien, wie das so vielfach geschah, übertüncht und
1882 wieder freigelegt. Der Hochaltar dieser Kirche
stammt aus vorreformatorischer Zeit. ,

(Fortsetzung folgt.)

A« „Alt giiiS“.
Daß der Weinbau hier im Mittelalter bedeutend

ausgebreiteter war als heute, ist aus einer Urkunde
über die Einkünfte des Altars St . Peter und Paul in
der Castorkirche zu Coblenz aus den Jahren 1320 bis
1330 ersichtlich. Zu dieser Zeit war der Erzbischof
von Trier Grundherr in Ems.

„— — ltemWezelmus scultetus de Eumze
VI sol . de tnbus particulis vinearum , qua *um
una sila est . in Eldich . secunda paitcula sita
est in Buinheid in tertia sita est in Muiiabach.

„— — Item Darkindus filius monetaiii VI
sol . de tnbus vineis , sitis in Buoinackir et in
Wedes , et in v>a qua itur ad balneum.

wcchnten, ist uns nicht bekannt, ebenso fehlt uns der
Name ihres Stammes . Ob sie, wie Spielmann in
seiner „itzeschichte von Nassau" meint, dem keltischen
Volksstamm der Tektosagen angehörten, wobei er sich
offenbar auf Caesar (bell. Gall. VI . 24) stützt, bedarf
noch eines näheren Beweises.

Gegen Ende des letzten Jahrtausends v. Chr.
finden wir die Kelten in Deutschland überall auf
dem Rückzug vor den von Norden und Osten sieg¬
reich vordringenden Germanen. Wann deren erste
Wellen den Rhein erreichten, ist nicht geklärt. Je¬
denfalls dürften sie schon lange im Besitz der Ufer
des Niederrheins gewesen sein, als die Lahngegend
noch unbestrittener Besitz der Kelten war. Wir
können jedoch annehmen, daß zu Beginn des letzten

! Jahrhunderts v. Chr. auch in unserer Heimat die
j Einwanderung der Germanen stattgefunden hatte.
! Ob sie im Kampf oder auf dem Wege friedlicher

durchdringung von bett Ländern an der Lahn Besitz
ergriffen haben, wissen wir nicht. Aber fast dürfte
man das letztere annehmen, wenigstens treffen wir
auch in späteren Zeiten hiert noch vereinzelte kel¬
tische Polksteil? an. Ebenso finden wir die den
Kelten zunächst wohnenden germanischen Stämme
in regem Handelsverkehr mit diesen und ihre Kultur
stark von keltischen Einflüssen durchsetzt. Ja , manche
frühgermanischen Gräber unserer Gegend lassen sich
oft nur durch ihre Bestattungsweise von Kelten¬
gräbern unterscheiden. Die Germanen verbrannten,
die Kelten begruben ihre Toten.

Der erste geschichtliche nachweisbare germanische
Volksstamm im Gebirge der unteren Lahn sind die
Ubier. Sie werden in Caesars Beschreibung des
gallischen Krieges (bell. Gall. IV . 3) erwähnt. Ihre

Die angeführten Distrikte der Weine: Eldich heißt j Kultur ist stark von den ihnen auf der linken Rhein-GrhrftHh fpitP ffPftPTTÜhpEhinFltTPfThPTT rtnTTtfffiPn fjetzt Ehrlich, Buinheldin und Buoinacker jetzt Baum,
hell, rechts und links des Mulinbach (Mühlbach)
Weißer Stein und Kuckuck. Jedes ist heute noch un¬
verändert , der Weg nach dem Bad (bis in die neuere
Zeit „Bäderweg") bezeichnete die Weinberge hinter
dem „Englischen Hof" bis zum Kurhaus . Zu dem
Distrikt „Buinheldin" und „Buoinackir" (jetzt Baum¬
hell) sei noch bemerkt, daß wir es hier zweifelsohne
mit einer „Beim" zu tun haben, d. h. mit durch
Rodung entstandenen, in der Allmende gelegenen
herrschaftlichenGrundstücken, die früher durch die
frondienstpflichtigen! Bauern bestellt wurden.

Krill« usb Geroim« i« Miele
der nnwn Lahn.

Bon Hermann Heck, Diez a. d. Lahn.
(Fortsetzung.)

Bor allem Chr. Ludw. Thomas hat sich durch
seine eingehenden Studien und seine grundlegenden
Arbeiten hier ein unvergängliches Denkmal gesetzt.
Seinen Untersuchungen verdanken wir vor allem eine
Menge hochwichtiger Aufschlüsse über Bauweise und
Besiedelung jener Keltenstädte. Die oft über 2 Meter
hohen Ringmauern bestanden meist aus übereinander
geschichteten Steinen mit Erdeinfülluyg. Zur Ver¬
ankerung und besseren Befestigung dienten vielfach
starke Holzeinlagen. Sämtliches Maucrwerk bestand
aus sogenannten Trockenmauern, da die Kenntnis des
Mörtels erst den Römern verdankt wurde. Diese
Wallburgen bildeten ein festes Bollwerk bei feind¬
lichen Angriffen und boten dem ganzen Stamm einen
sicheren Zufluchtsort . In den meisten Fällen waren
sie bewohnt. Zahlreiche Ausgrabungen ergaben
sichere Anhaltspunkte ihrer Besiedelung in Gestalt der
lleberreste kleiner Lehmhütten und der Werkplätze.
Zahlreich sind die Gefäßschcrben, Waffen und Geräte,
die in ihnen gefunden wurden. Auch die frühesten
Münzsulide aus unserer Heimat wurden innerhalb
dieser Ringwälle gemacht und stammen aus keltischer
Zeit . Es sind die sogenannten Regenbogenschüffelchen,
kleine gebogene Gold- und Silbermünzen.

Aber nicht nur diese stummen Zeugen einer An¬
wesenheit keltischer Völkerschaften haben sich bei uns
erhalten . Die meisten unserer Fluß- und Bachnamen,
sowie manche Berg- und Flurbezeichnungen reden
noch heute in ihren Urformen zu uns in keltischer
Sprache. Ich will hier nur die Namen: Lahn (Lo-
gana), Sahn (Segina ), Ems (Amisa), Brex (Brachy-
sa), Eisenbach (Jsena ), sowie den Taunus und den
Tünsberg (dunon — befestigte Anhöhe, Höhe)
nennen . Wie lange diese Kelten unsere Heimat be-

Stimmen des Instruments begriffen, plötzlich zu
Boden gefallen und nach wenigen Minuten verschie¬
den. Als man ihn aufgehoben, habe man das Saiten-
jspiel in tausend Stücke zertrünnnert unter ihm her¬
vorgezogen.

Diese Angaben entsprachen überall der Wahrheit.
Cölestin, der Schiffer, war bei dem Ableben des Grei¬
fes der einzige anwesende Zeuge gewesen. Er hatte
sich zum Domherrn begeben, wegen eines geistlichen
Geschäftes mit ihm Rücksprache zu nehmen. Lange
wartete er auf den geistlichen Herrn. Als dieser kanz,
»ahm er trotz deS demutvollen Grußes Cölestin« vün
letzterem gar keine Kenntnis ! er, der sonst die Freund¬
lichkeit und Milde selbst war , eilte ohne aufzusehcn an
dem Schiffer vorüber. Seine Wangen glühten hoch¬
rot , seine Augen fieberten.' So schloß er die Tür sei¬
ner Zelle vor Cölestin. Verwundert vernahm dieser
bald darauf innen die heftigen Schritte des Greife- ,
ein Klingen der Saiten , einen Fall und dann tiefe
Stille . Erschrocken wagte er die Tür zu öffnen. Als
er eintrat , sah er den Domherr regungslos am Boden
liegen! er hörte, daß seine Brust noch einigemal schwer
röchelnd aufatmete — dann hob er eine Leiche aus.

Durch einen plauderhaften Diener des Erzbischofs
erfuhr man über diesen Plötzlichen und betrübenden
Fall ferner folgende nähere Umstände. Der Erz¬
bischof, der seit mehreren Tagen auffallend finster uno
verschlossen gewesen, der niemand empfangen, aber
häufig in der Einsamkeit mit lauter Stimme gebetp
hatte , rief an jenem Tage plötzlich den Diener herbei
und befahl ihm, den Domherr Frauenlob unverzüg¬
lich zu ihm zu bescheiden. Der alte Herr in seinem
einfachen geistlichen Gewände erschien alsbald beschei¬
den vor dein Kirchenfürsten. Das Gespräch zwischen
beiden wurde heimlich und anfänglich mit leiser
Stimme geführt, bald aber wurde lauter und best
tiger. Der Doktor Fraueulob schien vergeblich all
feine Beredsamkeit aufzuwenden, um den ' Erzbischof
von einem, durch diesen ihm mitgeteilten Plane abzu-
wcnden. Der Erzbischof blieb kalt und unbeweglich.
Der Späher vernahm aus seinem Munde die Worte:

„Ihr selbst, Franenlob , tragt Ihr nicht gleich mir
einen großen Teil an dieser schweren Schuld? Wohl¬
an, Ihr müßt sie gleich mir sühnen."

feite gegenüberwohnenden gallischen Treverern be¬
einflußt, mit denen sie in regen Handelsbeziehungen
standen. Auch sonst haben sie manche Lebensge-
wohnheit der Kelten angenommen, besonders die Be¬
nutzung derRingwälle, derenVorteile sie bald erkannt
hatten. Die Ubier scheinen in unserer Gegend be¬
reits zu einer gewisien Seßhaftigkeit gelangt zu sein,
im Gegensatz zu den übrigen noch unstet herum-
ziehenden Germanenstämmen. Wenigstens finden
wir sie z. Zt . von Caesars Rheinübergängen 55 und

s 63 v. Chr. im Bunde mit den Römern in der Ver-
j teidigung ihres Landes gegen das Vordringen an-
! derer germanischer Völkerschaften. Genannt werden
; die Sueben . Auf die Dauer jedoch vermochten sie
j den immer aufs neue anbrandenden germanischen
j Wogen nicht zu widerstehen. Schritt für Schritt
i wurden sie zurückgedrängt, bis sie endlich auf ihre
! Bitten hin um 38, nach anderer Lesart um 19 v.
\ Chr . von den Römern unter B jpanius Agrippa
j auf der linken Rheinseite in der Gegend des heutigen
' Köln (Ura Ubiorum) angesiedelt' wurden. Ihre

ftüheren Sitze im Naffauischen nahmen mit Ein¬
willigung der Römer die Chatten, beziehungsweise
das ihnen stammverwandte Volk der Mattiaker ein,
die wir vor üllem in der Gegend von Wiesbaden
(Aquae Mattiacae) angesiedelt finden.

Mitleid.
Ein kleines Mädchen, das sich von der sorgsamen

Hand der Mutter losgerissen hatte, strauchelte auf
einer abschüssigen Straße und lag längelang, ohne
einen Schmerzensschrei auszustoßen. Erst als die
besorgte Mutter das Kind bemitleidete, fing es herz¬
zerbrechend an zu weinen und war nicht mehr zu
beruhigen, obwohl es sich nicht im geringsten ver¬
letzt hatte. Ein anderes Mal stürzte die von Natur
aus lebhafte Kleine unglücklicher. Sie riß sich an
dem Kleinschlag Nase, Hände und Knie blutig und
bot ein wirklich bedauernswertes Bild . ' Da schluckte
die Mutter in starker Selbstüberwindung den Aus¬
druck des Bedauerns hinunter , und siehe da, das
Kind sagte, als wenn ihm nichts Sonderliches zu¬
gestoßen wäre : „Js nich so stimm!" Hinterher
durfte ruhig das Mitleid geäußert werden. Es ver¬
schlug dann nichts, das Kind weinte nun nicht
mehr.

Es kommt also, das lehren beide einfachen Bei¬
spiele, nur auf den richtigen Augenblick an, um sein
Mitgefühl anzubringen. Die meisten Menschen aber
vergreifen sich in dem Zeitpunkt, und erreichen da¬
durch gerade das Gegenteil dessen, was sie beab¬
sichtigt haben.

„Die Sühne, " sagte der Greis auf diese Anrede,
„die Ihr wagen wollt, Herr Erzbischof, ist — Frevel,
Frevel gegen Gott und Menschen."

Eine solche Sprache gegen den Kirchenfürsten hatte
der alte Diener , der diese Worte hörte, in seinem
Leben noch nicht vernommen;- noch weniger hatte er
den sanften und milden Domherrn jemals so gewaltig
gegen seinen Herrn auftreten sehen.

Zur noch größeren Verwunderung des Spähers,
faßte sich der Erzbischof nach jenem Vorwurf . Seine
starke und eherne Stimme tönte keine Gegenklage,
keine Vorwürfe, sondern nur die Worte: ,Lhr
schreibt den Brief , ich lvill es und befehl' es!"

Bei diesem Befehle stürzte Frauenlob — gewiß
mußte es sich um etwas Ungeheuerliches handeln —
dem Erzbischof zu Füßen, er umschlang sein Gelvand,
küßte es und wiederholte unter Tränen und Beschwö¬
rungen seine Bitte, Gerhard möge von seinem Vor¬
haben abstehen.

Als diese Bitten fruchtlos blieben, erhob sich
Frauenlob in der höchsten Eerregung. „So helfe mir
Gott," sagte er unter Schluchzen, „wenn ich Euch
diesmal nicht Folge leiste!" Nach diesen Worten ent¬
fernte er sich schleunig auS dem Gemache, daß der vor
desien Eingänge aufgestellte Lauscher keine Zeit hatte,
aus die Seite zu springen.

In der Tat war in dem Gespräch zwischen beiden
Wer einen Gegenstand verhandelt worden, der die
höchsten irdischen Güter berührte und die Gewissen
der Menschen auf das tiefste beunruhigen mußte. Als
der stolze Priester sein Ziel nicht erreicht hatte, das
er sich bei der Wahl Adolphs vorgesteckt, erfaßte ihn
Ingrimm . Seine Hoffnung, durch den Kaiser über
Deutschland zu regieren, ivar schon in den ersten Mo¬
naten nach der Kaiferkrönung gesunken. Das ge¬
träumte Werkzeug hatte sich zu einem zweischneidigen
Schwerte gestaltet. Es war ein unverzeihlicherund
gar nicht zu rechtfertigender Irrtum gewesen, daß
Main , sich dieser Täuschung hinqeben konnte. In
Adolph wohnte eine freie, ritterliche und starke Seele,
wie vielleicht alle übrigen Wähler wußten und ersah,
ren hatten. Nur der stolze Erzbischof Gerhard von
Mainz war der einzige von allen, der in seiner Ber-
blendung sich täuschen ließ. (Forts, folgt.)

Bon taktlosen Krankenbesuchenweiß jeder, der
nur einmal krank gewesen ist, zu erzählen. Wie
müde man nach solchen Anstrengungen ist, wie man
es den Leuten angesehen hat, daß chre Trostspenden
nur ein Mitleid des eigensüchtig an der eigenen Ge¬
sundheit mit großer Befriedigung Hängenden ist!
.'Ich Gott, man weiß ja am Heften selbst, wie es
mit einem steht, wozu sich blauen Dunst vormachen
lassen? Ist es zudem nicht etwas Trauriges , hilf¬
los zu sein .und sich so kennzeichnen zu lassen?

Und draußen im tätigen Leben das gleiche. Hier
läßt sich ein Blinder , dem das mörderische Blei das
Augenlicht genommen hat, von dem treuen Hunde
führen. Dortz führt einem jungen, kräftigen Men¬
schen eines seiner Angehörigen die Bissen einzeln
zum Murtde, weil die Arme amputiert sind. Mitten
im Gewühl stürzt einer zu Boden und streckt sich
in Krämpfen. Dieser ist am glücklichsten daran,
weil er nicht die aufdringlichen Mitleidsbekundun¬
gen der Neugierigen hört und sieht. Unsere Kriegs¬
beschädigten wollen kein Almosen haben. Mitgefühl
zwar aber kein Mitleid. Sie haben chre Pflicht ge¬
tan , und haben dafür gelitten. Sie tragen an ihrem
Leiden und Leid. Taktlos, wer sie bemitleidet. Takt¬
voll, wer mit ihnen fühlt, ohne es ' den einzelnen
fühlen zu lassen, wer ihnen auf der Straße , in den
Straßenbahnwagen , in den Zugabteilen, überall,
zart entgegenkommt. Vornehme, unaufdringliche
Rücksichtnahme ist kein Almosen, lärmendes Bemit¬
leiden aber tut dem Leidenden weh. Nur , was der
Gesamcheit getan werden kann, das geschehe, jedoch
nicht aus dem Gefühl des Mitleids , sondern aus
der Erkenntnis einer heiligen Pflicht heraus!

Aehnliches ists auch mit den Kriegshinterbliebe¬
nen. Aendert man etwas an der Tatsache des ver¬
lorenen Krieges, wenn man den des Hauptes be¬
raubten Familien iutmer und immer wieder die
Frage zu beantworten gibt, wofür denn das so

kommen mußte?
Das Mitleid ist wie eine zarte, schöne Blume,

an der man eine stille und lange andauerndeFreude
hat, wenn sie im Boden wurzelt. Eine Schnittblume
aber hinterläßt schon nach wenigen Tagen einen
bitteren seelischen Nachgeschmack: man hätte sie
nicht schneiden sollen.

Hierfür muß man das feine Gefühl haben, das
man Herzenstakt nennt . Solches Mitleid aber ist

in Mitleid mehr, Und darauf kommt es an — -

für virsere fronen.
Muß die Frau altern?

Sonderbare Frage ! Ob sic will oder nicht, jeder
Tag bringt sie doch dem Alter von selbst näher
ohne sie darum zu fragen. Was würde ihr also
ihr Widerstand dagegen nützen? Oho, unendlich
viel, wenn sie nur selbst sich vornimmt, dem Altern
energisch zu wehren. Wie sie das anfangen soll?
Ganz eirtfach. Sie soll nicht ständig an ihre Jahre
denken, soll sich nicht von der Welt freiwillig ab¬
schließen, soll für alle Tagesfragen sich reges Inte
resse bewahren oder an ihnen zu gewinnen suchen.
Soll nicht an jenem Tage resigniert die „Flügel
hängen- lassen," wo sie einsehen lernt, daß ihre
Rolle als Mutter und Geliebte ausgespielt ist, sie
also dort entbehrlich wurde, hier nicht mehr ge¬
nügend Anziehungskraft besitzt. Vergleiche sie doch
einmal die alternde Frau von 40 bis 50 Jahren
mit jener von heute. Damals , wie Hedwig Dohm,
diese bis in ihr höchstes Alter anziehend und liebens
wert gebliebene Greisin, einmal treffend ausführt
„Dick, rot, asthmatisch, viele Haare — auf den
Zähnen, mit Vorliebe Samt und Seide tragend.
Federn auf dem Kapotthut, etwas Rindsledernes
im Auftreten." Heute von einer Schlankheit, die
allerdings zumeist der Krieg verursachte, die aber
auch schon vor diesem von allen jenen angestrebt
wurde, die nicht in der Trägheit und satten Be¬
haglichkeit eines tatenlos gewordenen Lebens unter¬
gehen wollten, sondern aus den Trümmern zu
retten versuchten, was für sie selbst noch irgendwie
in Frage kam. Dieser Vergleich müßte ihnet zei¬
gen, daß die Frau von heute wohl alt werden, aber
nicht altern muß, also die Spuren der zunehmen¬
den Jahre keinesfalls dermaßen zur Schau zu tra¬
gen braucht, wie es leider so oft der Fall ist. Das
alte Wort : „Es ist eine Gerechtigkeit auf Erden,
daß die Gesichter wie die Menschen werden", sollte
unseren alternden Frauen zu denken geben und zur
Richtschnur ihres eigenen Handelns werden. Füllen
sie ihren Geist mit hohen Gedanken, beschäftigen sie
sich mit Fragen , die über ihr eigenes kleines Ich
und den engen Kreis ihrer Familieninteressen hin¬
ausgehen, dann können sie einfach nicht in jene gei¬
stige Oede und stumpfe Gleichgültigkeit verfallen,
die die Züge so rasch erschlaffen und die Spuren
des nahenden Alters so stark hervortreten läßt.
„Wenn Du nur noch einen einzigen Tag lebst, hast
Du noch eine Zukunft vor Dir . Darum werde
immerhin alt für die anderen, nicht aber fiir Dich.
Stemme Dich an gegen das Alter und habe den
Mut zum Leben!" so ruft Hedwig Dohm, diese sel¬
tene Lebenskünstlerin ihren gleichaltrigenGeschlechts-
genossinen zu. Ist ihr Rezept gegen das Altern
zu schwer zu beschaffen oder zu teuer für die Mit¬
tellosen?

Ein Work über Lenkscks
kronenkleiSvng.

Eine Scstllschaftsbluse mit
lange« Schoß, die zu einem be¬
liebigen Seidenrock getragen wer¬
den kann Aus blauem Taste
hergestellt und mit weißer Sou-
tache au-geputzt, ist sie im Rücken
geschlossen und mit viereckigem
kragenlosen Aufschnitt gearbeitet
Die Aermelglocken sind dem ziem
lich glatten Leibchenleil ange¬
schnitten. der geschweifte Gürtel
legt sich seitlich mit angeschnitte¬
nen Ecken auf den gereihten
Schoß. Dieser zeigt eine etwas
länger geschnittene ungarnierte
Vorder bahn, während die kürze¬
ren Schoß,eile reich mit Soutache
besetzt sind Zu dieser eleganten
Bluse ist der Schnitt in 44. 46.
48 cm halber Oberweite zu 1.50
Mark durch die Modenzentrale
Dresden N. 8 zu beziehen
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Haarunterlagen,
Haarbinder,
Haarspangen,
Haarpfeile,
Haarwasser,
Haaroel,
Haarfarbe,
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I Porträt -Postkarten . Grosse Porträts
| auf Bütten . Familien - u . Vereinsgruppen,
f Hochzeitsbilder . Kinderaufnahmen.
1 -Passbilder - j

Vergrössei ’ ungsn,
4 beste Ausführung, schwarz oder brrun . J
f Geöffnet täglich bis nachmittags 3 Uhr . I
. . .

Neue FattFFädei»
Grosse Auswahl ist

Mänteln und
Schläuchen

sowie sämtliche
Ersatz - und Zu¬
behörteile für
Fahrräder ein¬

getroffen und empfiehlt billigst
F# e Efnst Titels

; Frühmesserstrasss 15 Fernruf 136. !

Sämereien
für Feld und Garten , sortenrein und hoch-
keimtend , in allbekannter Güte eingetroffen

Bud Neuhaus ' in Braubach.

Alles Elses Md Gsss
sowie Blei

kauft

zu den höchsten Tagespreisen

E.Knoche,Nasiiiies.
' -A

Brauns’scheKleMer-Slon-Famen
Billige, praktische und sehr

einfache Hausfärberei,
in allen möglichen Farben empfiehlt

Franz UM, Si. Misses.

HaueheeI
Ihren selbstgezöchteten Tabak

Sie nur mit:
Haustabak -Beize „ Kresma“

(Gesetzlich geschützt)

mr  Bas verziltt Frinarot.
Gebrauchsanweisungd»ei jeder Flasche.

Hauptvertrieb : Apotheke Miehlen

lerMicheAnskSiille
Beobachtungen , Ermitt¬
lungen , Erledigung aller
Vertrauens - Angelegen¬
heiten diskret und zu¬
verlässig . 458äü !*ksinftai>
Detektiv - Bür®

Saarbrücker Pnhl0 !Sl7 Josefsplatz 12,
tUmCflA , Telefon 1389.Privat -Detektive

An die ins!
Ire PrMcrzfktatoc

der fitttSsfr
sind gedruckt und können abgeholt werden.

FA Mr, BucMrnckercl oueriaimsiem.
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